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Felix M. Warburg. 

Zu seinem 60. Geburtstage am 14. Januar 1931. 


Im Mittelalter wanderte eine begüterte spaniolisdie Fa¬ 
milie aus Italien nach Deutschland ein und erwarb sich im 
westfälischen Städtchen Warburg, dessen Namen sie annahm, 
•' } das Niederlassungsrecht. Im Laufe der Jahrhunderte haben 

die Warburgs auf den verschiedensten Gebieten der Wirt¬ 
schaft, Politik, Wissenschaft und Kunst Großes geleistet. 
Einer der bedeutendsten Repräsentanten dieser Familie ist 
Felix M. Warburg, der am 14. Januar sechs segensreiche 
Dezennien seines erfolg- und arbeitsreichen Lebens ab¬ 
schließen kann. 

Felix M. Warburg wurde 1871 in Hamburg geboren, wo 
er auch seine theoretische Ausbildung erhielt. Mitte der 
neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts verließ er zusam¬ 
men mit seinem Bruder Paul die alte Hansastadt und begab 
sich nach den Vereinigten Staaten. Er heiratete dort die 
Tochter des bekannten jüd. Philanthropen Jacob H. Schiff, 
Frieda Schiff, und trat dann als Teilhaber in das damals 
schon bedeutende Bankhaus Kuhn, Locb u. Co., New York, 
ein. Unter Warburgs aktiver Mitwirkung erlangte die Bank 
in- und außerhalb Amerikas starken Einfluß auf Handei 
und Industrie, und der Jubilar ist heute einer der führenden 
Männer von Wallstreet, eine einflußreiche Persönlichkeit 
der internationalen Finanz. Neben seiner starken beruflichen 
Tätigkeit entfaltete Felix M. Warburg aber eine immense 
j Wirksamkeit im Dienste der Öffentlichkeit, die ihn zu einem 
der größten jüdischen Wohltäter unserer Zeit emporhebt, 
ln der Geschichte des Judentums besonders verdient der 
Name Felix M. Warburg mit goldenen Lettern eingetragen 
zu werden, denn sein Träger ist der eigentliche Organisator 
des modernen jüdischen Wohlfahrtswesens geworden und 
zuglcicii einer der tatkräftigsten Förderer der jüdischen 
philanthropischen Werke. 

Felix M. Warburgs soziale Arbeit. 

Gleich nach seiner Uebersiedlung nach Amerika wandte 
sich Felix M. Warburg der sozialen Fürsorge zu, die er mit 
persönlicher. Arbeit und groben Geldspenden förderte. Sein 
erstes Betätigungsfeld erstreckte sich auf die Hilfeleistung 
an die Einwanderer, dann förderte er die Bestrebungen der 
sog. Settlements , welche eine Verbesserung der Lebens¬ 
bedingungen der unteren Klassen anstreben. Schon in jenen 
Zeiten und bis heute sorgte der Jubilar großzügig für gei¬ 
stig und körperlich zurückgebliebene Kinder. Sein Mitgefühl 
für die Blinden veranlaßte ihn auch, an den edlen Bestre¬ 
bungen, die hauptsächlich von seiner Schwester ausgingen 
mitzuarbeiten, mit dem Erfolge, daß heute die Blindenver¬ 
einigung in New York ein eigenes Gebäude besitzt, in dem 
die Blinden eine treffliche Ausbildung und gute Pflege er¬ 
halten Felix M Warburg hat sich auch um die Hebung des 
amerikanischen Lehr er stand es bemüht; überhaupt gibt es 
heute in New York keine größere philanthropische Aktion, 
die nicht mit dem Namen Warburgs verknüpft wäre. 





Felix M. Warburg. 


Hoch über den Parteien stehend, setzte sich Felix 
M. Warburg für alle Bestrebungen ein, welche auf einen 
Ausgleich der Gegensätze hinzielen. So wurde er einer der 
Gründer und zugleich der Vorsitzende des Verwaltungs¬ 
rates der „American Arbitration Association”, in der alle 
nationalen schiedsrichterlichen Organisationen Amerikas ver¬ 
einigt sind. Diese Körperschaft hat ein nationales System 
von Schiedsgerichten in 1700 Städten errichtet, über 7000 
Männer als Schiedsrichter verpflichtet und ihrem Werk 
mehrere hundert Handelskörperschaften angeschlossen. Die¬ 
ses großartige Schiedsgerichtssystem dient der Aufrecht- 
erhaltung des kommerziellen Friedens und trägt zur Verbes¬ 
serung der amerikanischen industriellen Verhältnisse bei. 
Weiter unterstützt Mr Warburg verschiedene Organisatio¬ 
nen, die sich für eine bessere Verständigung unter den Kon¬ 
fessionen, Rassen und Klassen einsetzen. 

Förderung von Kunst und Wissenschaft. 

Ebenso wie Otto H. Kahn, gilt der Jubilar als einer der be¬ 
deutendsten Kunstmäzene in New York. Er selbst besitzt 
eine außerordentlich wertvolle Kunstsammlung, die den Stu¬ 
dierenden und Kunstinteressenten jederzeit offen steht. Sie 
enthält u. a. Werke von Raphael, Rembrandt, Dürer etc. 
Mit Hilfe Warburgs wurden verschiedene Museen eingerich¬ 
tet, er arbeitete auch im New Yorker „Metropolitan Mu¬ 
seum mit und machte für dieses wertvolle Erwerbungen. 
Er ist Mitglied der Kunstkommission der Stadt New York- 
bei der Gründung des „Museum of Peaceful Arts”, dessen 


'S. 

. 


V. 








* 



OI S. L\ O J 



















S 2. Nr 620 


Jüdische Pres szentrale 


0. Januar 1931 



■■■ HW *- ^ . - ■ ** ■ * - 

Felix M. Warburg und James Becker während ihres Besuches 
in einer Agro Joint Kolonie. 


Verwaltungsrat er angehört, leistete Warburg hervorragen- 
de Dienste. Auch auf das Musikleben New Yorks und Ame¬ 
rikas hat Felix M. Warburg einen bedeutenden Einfluß aus¬ 
geübt. Er ist einer der Kuratoren des „Institute of Musical 
Art”, welches 1905 durch eine Stiftung James Loebs ins 
Leben gerufen wurde. Ferner ist er ein aktiver Förderer der 
bekannten „Philharmonie Sgmphong Society”. Die Liste der 
kulturellen Institutionen und Körperschaften, in welchen 
Felix IW. Warburg Vorsitzender, Vorstandsmitglied oder Eh¬ 
renpräsident ist, ist endlos lang. 

Im Dienste des Judentums. 

Wir können stolz darauf sein, eine so hohe Persön¬ 
lichkeit, diesen lauteren Charakter, als Führer des Juden¬ 
tums zu besitzen. Auch hier will er kein Parteimann sein, 
sondern nur den allgemeinen hohen kulturellen Zielen acs 
jüdischen Volkes dienen. Zunächst schuf Felix /W. War¬ 
burg im New Yorker Wohltätigkeitswesen, das eine un¬ 
rationelle und unübersichtliche Zersplitterung aufwies, Ord¬ 
nung. Unter seiner Aegide erfolgte der organische Zusam¬ 
menschluß aller jüd. philanthropischer Gesellschaften zur 
Federation of Jewish Philanthropie Societies und War¬ 
burg wurde der erste Vorsitzende dieser riesigen Körper¬ 
schaft, die unter seiner Leitung bewunderungswürdige Er¬ 
folge erzielte. Der „Federation" gehören an 21 Krankenan¬ 
stalten, verschiedene Waisenhäuser, Beratungsstellen und 
unzählige andere Wohltätigkeitseinrichtungen; das gemein¬ 
same Budget beläuft sich jährlich auf über 5 Millionen 
Dollar Heute noch ist der Jubilar Vorsitzender des Ver- 
waltungsrates der „Federation". Unter Warburgs Führung 
wurde eine besondere Schule für sog. „Sozialarbeiter er¬ 
richtet, welche die entsprechenden Kräfte für die große jud. 
philanthropische Arbeit ausbildet. 

Das zweite große Fürsorgewerk Warburgs kann als 
lointarbeit bezeichnet werden. Als die jüd. Hilferufe bei 
Krieqsanfang immer dringender wurden und auch hier die 
Zersplitterung nur Nachteile in der Arbeit zeigte, mobili¬ 
sierte Felix M. Warburg zusammen mit anderen großen 
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amerikanischen Philanthropen das gesamte amerikanische Ju¬ 
dentum und vereinigte es in dem „Joint Distribution Com¬ 
mittee for Jewish War Sufferers (Vereinigte Verteilungs¬ 
kommission für jüd. Kriegsbeschädigte), dessen Vorsitzen¬ 
der Warburg wurde, eine Funktion, die er heute nach 16 
Jahren noch bekleidet. Während der Kriegsjahre unter¬ 
stützte der „Joint” das Wort wurde Hoffnung und 
Hilfe für Tausende von Juden in Europa — unzählige 
Notleidende, sättigte Hungrige und heilte Kranke. „Joint 
schuf Kreditgenossenschaften. Vorschußvereine, Zentralban¬ 
ken; er bildete junge Männer und Frauen in produktiven 
Berufen aus, schuf große medizinische Organisationen und 
ging in den Nachkriegsjahren dann zur Errichtung einer 
jüd. Kolonisationsbewegung über, damit den Grundsatz der 
produktiven Hilfe verwirklichend. Die heutige „Joint -Ko¬ 
lonisation in Rußland brachte, mit Unterstützung der So- 
victregiernng, die jüd. Landbevölkerung von 15,000 Familien 
im Jahre 1923 auf 50,000 Familien im Jahre 1929. Im 
Mai 1927 besuchte Felix M. Warburg auf einer ausgedehn¬ 
ten Studienreise die jüd. Kolonien in Rußland. Eine Krim¬ 
kolonie trägt den Namen Felix M. Warburgs zu Ehren des 
großen Förderers der jüd. Kolonisation in Rußland. 

Daneben hat Warburg lebhafte Sympathie für Pa¬ 
lästina bekundet und betätigt. Zunächst auf kulturellem 
Gebiete. Der Gedanke einer Universität in Jerusalem fand 
bei ihm lebhaften Anklang, er spendete 500,000 Dollar 
für diese Institution. Er wurde auch Mitglied des „Board 
of Governors” der hebräischen Universität. Der Wunsch, 
die jüd. Religion dmreh den geistigen Einfluß Palästinas 
befruchten zu lassen, veranlaßt« Warburg zusammen mit 
seiner Gattin, zur Gründung des „Institute of Jewish Stu- 
dies” beizutragen. Warburg besuchte wiederholt Palästina, 
zuletzt im Januar 1927 und studierte die Lage des Landes 
sehr eingehend. Von enormer Bedeutung war sein Gutach¬ 
ten als Mitglied der Untersuchungskommission für Palä¬ 
stina (1928J welches die Basis für die gesamte künftige 
Aufbauarbeit und die Grundlage zur Schaffung der Jewish 
Agency geworden ist. Unter dem Einfluß von Wciznwin 
wurde Warburg — ohne Zionist zu sein — für den Pa¬ 
lästinaaufbau gewonnen und unter Führung Louis Marshcdls 
nahm er an den Vorbesprechungen, die der Gründung der 
Agency vorausgingen, lebhaften Anteil. Bei der konstituie¬ 
render Tagung in Zürich im August 1929, wurde Felix M. 
Warburg dann zum Vorsitzenden des Administrative Com- 
mittees der Jewish Agency gewählt. Seine Stellung zu Pa¬ 
lästina kann folgendermaßen zusammengefaßt werden: Er 
wünscht durch die Agency-Arbeit eine wirtschaftliche Er¬ 
neuerung Palästinas herbeizuführen, das Land solle allen 
jenen Juden offen stehen, die in anderen Ländern verfolgt 
werden oder denen es an Beschäftigungsmöglichkeit fehlt, 
durch das Wirken der Agency soll Zwietracht aus der 
Welt geschafft werden und die drei Religionen in Palä¬ 
stina sollen an der Wiege ihres Glaubensbekenntnisses har¬ 
monisch zusammen leben. Die Arbeit Felix M. Warburgs 
am Palästinaaufbau ist das dritte, gewaltige jüd. Aufbau¬ 
werk, welches er bestimmend beeinflußt. Mit der Größe 
der Aufgabe ist auch seine Persönlichkeit gewachsen und 
das gesamte Judentum in allen Parteilagern hat die teste 
Ueberzeugung, daß dieser große Jude sein Ziel erreichen 
wird. Nachdem wir in schicksalsschwerer Stunde Männer 
wie Louis Marshall und Lord Melchett verloren haben, 
bleibt Felix M. Warburg der starke Führer, welcher das 
Schiff des Judentums in unseren Tagen zu lenken berufen 
und befähigt ist. Dr. Wzin. 
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70 Jahre Alliance Israelite Universelle. 


Im Dezember 1930 hat die Alliance Israelite Univer¬ 
selle das 70. Jahr ihres Bestandes vollendet. Sie wurde 1860 
unter dem Eindruck der Ritualmordagitation in Damaskus 
von 17 jungen Pariser Juden mit dem Ziele begründet, 
1. überall für die Gleichstellung und den moralischen Fort¬ 
schritt der Juden zu arbeiten, 2. denjenigen, die in ihrer 
Eigenschaft als Juden leiden, eine wirksame Stütze zu 
sein, und 3. jede Veröffentlichung zU fördern, die geeignc»! 
ist, dieses Resultat zu sichern. Der erste Präsident der 
Alliance war der französische Justizminister Adolphe Cre- 
niieux. Zahlreiche Nichtjuden, darunter der jüngere Dumas 
und Jules Simon, förderten tatkräftig die Arbeit der Al¬ 
liance. Seit dem Jahre 1920 ist der berühmte Orientalist 
Prof. Sylvain Levi Präsident der Alliance. Die erste grös¬ 
sere Aktion unternahm die Alliance 1869 zugunsten der 
russischen Juden und bekämpfte die Hungersnot unter ihnen, 
auch die Versorgung von Pogromwaisen wurde durchge¬ 
führt. Nach den großen Pogromen in Rußland 1881, 1903 
und 1905 wurde die Auswanderung jüd. Flüchtlinge nach 
Uebersee organisiert und Sammlungen für diese durchge¬ 
führt. Großzügige Hilfsaktionen führte die Alliance u. a. 
durch nach der Feuersbriinst in Konstantinopel 1874, nach 
dem russisch-türkischen Krieg 1877, nach dem Erdbeben 
Tivoli Chios 1881, während der Hungersnot in Kleinasien 
^882, während des Balkankrieges 1912 etc. 

Im Jahre 1866 nahm die A.l.U. ihre Palästina-Arbeit 
auf. Charles Netter unternahm eine Studienreise nach Pa¬ 
lästina, wo damals nur 13,000 Juden lebten. Auf Vorschlag 
Netters wurde 1869 die Ackerbauschuie in Mikweh Israel 
begründet. Damit begann, lange vor dem politischen Zionis¬ 
mus, die Entwicklung einer jüd. Landwirtschaft in Pa¬ 
lästina. 

Bei der Friedenskonferenz in Versailles und bei den Ta¬ 
gungen des Völkerbundes in Genf hat die A.l.U. gemein¬ 
sam mit anderen jüd. Organisationen, vor allem mit dem 
Joint Foreign Committee des Jewish Board of Deputies 
und der Anglo Jewish Association für die Sicherung von 
Minderheitsrechten für die Juden verschiedener Länder ge¬ 
arbeitet. 

Der jüd. Kolonisation in der Sovietuni <// hat die A.l.U. 
großes Interesse entgegengebracht. Auf ihre Veranlassung 
unternahm der vor einigen Monaten verstorbene Prof. Haff- 
kine eine Studienreise nach Sovietrußland. Auch der Prä¬ 
sident der Alliance, Prof. Sylvain Levi, hat Untersuchungen 
über die Lage der Juden unter der Sovietherrschaft einge¬ 
keilt. Praktische Arbeit zur Förderung der jüd. Koloni- 
^atior in Sovietrußland hat jedoch die A.l.U. nicht ge¬ 
leistet. Sie beschränkte sich darauf, die Arbeit der Jewish 
Colonisation Association auf diesem Gebiete zu fördern. 

Die größten Erfolge hat die Alliance auf dem Ge¬ 
biete des Erziehungswesens erzielt. Vor allem im Orient 
wurde ein ausgebreitetes Schulnetz geschaffen, das den 
rückständigsten Teilen der Judenheit die Errungenschaften 
moderner Zivilisation vermittelt. Die Alliance unterhält Schu¬ 
len in Marokko, Tunis, Algier, Persien, Tripolis, Mesopo¬ 
tamien, Palästina, Syrien, Rhodos, Griechenland und Bul¬ 
garien. Ferner bestehen zwei orientalische Normalschulen 
in Paris und Versailles. Die Fachschulen in Jerusalem und 
die Ackerbauschule in Mikweh Israel haben 150 Schüler. 
Die Gesamtzahl aller Schüler der Alliance-Schulen über¬ 
steigt 40,000. 
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Adolphe Cremieux, erster Präsident der „Alliance Israelite Universelle“ 

Ausserordentliche Sitzung der Alliance. 

(JPZ) Paris. Das Zentralkomitee der Alliance Israelite 
Universelle trat zu einer außerordentlichen Sitzung zusam¬ 
men, in der ein Tätigkeitsbericht über das zu Ende gehende 
Jahr erstattet wurde. Es wurde festgestellt, daß der schwer¬ 
ste Schlag für das Judentum in diesem Jahre die Veröf¬ 
fentlichung des Weißbuches der englischen Regierung war, 
welches in Widerspruch steht nicht nur zur Balfour-Dekla- 
ration und zum Palästina-Mandat, sondern auch zu den po¬ 
litischen Traditionen Groß-Britanniens. Obwohl die Alli¬ 
ance der Diskussion und den Konflikten, die im Zusam¬ 
menhang mit der zion. Bewegung entstanden sind, ferne 
steht, kann sie nicht gleichgültig bleiben angesichts der 
Methoden, die die englische Regierung gegen eine Bewegung 
anwendet, die die Herzen und die Seelen, die Ideale und 
die Hoffnungen so zahlreicher Glaubensbrüder weckt. Ohne 
der zion. Bewegung angeschlossen zu sein, unterstützt die 
Alliance seit 50 Jahren allgemeine, professionelle und land¬ 
wirtschaftliche Schulen in Palästina. Ueber die Lage der 
Juden in Deutschland wird in dem Berichte mitgeteilt, 
daß der Sieg der Hitler-Bewegung Anlaß zu einer gewissen 
Beunruhigung gibt, daß man aber hoffen darf, daß die deut¬ 
sche Regierung für Ruhe, Ordnung und Gerechtigkeit sorgen 
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wird. Zur Unterstützung der notleidenden jüd. Bevölke¬ 
rung der Ukraine hat die Alliance der Londoner Föderation 
ukrainischer Juden eine gewisse Summe zur Verfügung ge¬ 
stellt. Ueber die Lage in Polen wird gesagt, daß ungeachtet 
der schweren ökonomischen Bedingungen für die Juden in 
Po|en unter der jüd. Bevölkerung dieses Landes ein Durst 
nach Bildung vorhanden ist, und daß hier eine intensive 
Kulturtätigkeit vor sich geht. Bescheidene und in sehr be¬ 
schränkten Verhältnissen lebende jüd. Gelehrte bereichern 
die jüd. Geschichtsforschung und die jüd. Wissenschaft, 
immer neue Institutionen für jüd. wissenschaftliche For¬ 
schung entstehen, Standardwerke in hebräischer und ijiddi- 
scher Sprache werden publiziert. Die Alliance unterstützt 
das Yiddische Wissenschaftliche Institut in Wilna und das 
Institut für die judaistische Wissenschaft in Warschau. Der 
Bericht befaßt sich auch mit der Lage der Juden im Yemen, 
in Palästina, Syrien, Mesopotamien und Marokko. Aus Mit¬ 
teln des bekannten Industriellen Kndoorie wurden in Damas¬ 
kus, Mosul und Teheran monumentale Schulgebäude er¬ 
richtet. 

Der Gründer der Alliance-Schulen 

im Orient gestorben. 

New York. Im Alter von 83 Jahren verstarb in New 
York der Gründer der Alliance-Schulen im Orient, Nissim 
Behar. Behar war aus Jerusalem gebürtig und hat nach 
Absolvierung der Normalschule der Alliance in Paris seine 
weitere Ausbildung an der Jeschiwa in Jerusalem und der 
Camondo-Schule in Konstantinopel genossen. Vor 30 Jahren 
kam er im Aufträge der Alliance nach den Vereinigten 
Staaten, um dort an der Regelung der Paßfragen für jüdische 
Einwanderer aus Rußland mitzuarbeiten. Er betätigte sich 
in zahlreichen Organisationen und war der Gründer und 
geschäftsführende Direktor der nationalen freiheitlichen Ein¬ 
wanderungsliga. Er war der Vater des Gedankens eines 
Verbandes der jüd. Organisationen. 
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Kalenderreform-Konferenz im Oktober. 

Genf. - P.N. - Der Termin für die Einberufung der 
Konferenz zur Reform des Gregorianischen Kalenders ist 
vom Völkerbundsbüro für den Oktober 1931 bestimmt wor¬ 
den. Die Vorarbeiten der Ausschüsse dürften bereits im 
März 1931 beendet sein. Es handelt sich nur um eine Ver¬ 
einfachung des Gregorianischen Kalenders und um Fest¬ 
legung der beweglichen Kirchenteste. Die Konferenz wird 
nur die Aufgabe haben, die Aeußerung der Regierungen, der 
Wirtschaftsgruppen und sonstiger interessierter Kreise zu 
registrieren und auf ihre Eignung zu prüfen Vertreter der 
Religionsgemeinschaften werden aufgefordert werden, zur 
Konferenz Beobachter zu entsenden. 

Von den jüdischen Gemeinden in Jugoslavien. 

(JPZ) Belgrad. - N. - Der Bund der jüd. Gemeinden 
Jugoslaviens feierte kürzlich sein zehnjähriges Jubiläum. 
Er fungiert als Mittler zwischen den jüd. Korporationen und 
der Regierung und regelt die innerjüdischen Angelegen¬ 
heiten. Seiner Kontrolle untersteht das rabbinische Seminar 
in Serajewo und die Verteilung der staatlichen Beihilfen an 
die jüd. Gemeinschaft. Der Verband vereinigt die Juden des 
sephardischen und des aschkenasischen Ritus. Im alten Ser¬ 
bien überwiegen die Sephardim, in den neu hinzugekommenen 
ehemals österreichischen Teilen die Aschkenasim. Der Prä¬ 
sident dankte den Vertretern des Königs, der Minister und 
der Bürgermeister für das dem Judentum bewiesene Wohl¬ 
wollen in Jugoslavien. 

Maßnahmen gegen die Ausschreitungen in Rumänien. 

(JPZ) Bukarest. Infolge der in letzter Zeit sich häu¬ 
fenden Studentenunruhen, besonders unter dem Eindruck 
des kürzlich erfolgten Attentates auf den Chefredakteur 
des „Adeverul’’, hat die Regierung schärfste Maßnahmen 
getroffen, um in Zukunft derartige Ausschreitungen zu ver¬ 
hüten Es wurde beschlossen, Studenten, die an solchen 
Unruhen teilnehmen, sofort zum Militärdienst einzuberufen. 
Wenn sie öffentliche Aemter bekleiden, werden sie ihrer 
Posten enthoben. Außerdem wird ihre Ausschließung von 
Hoch- und Mittelschulen angeordnet. Es wurde ferner die 
strafrechtliche Verfolgung aller jener Personen beschlossen, 
die der antisemitischen Organisation „Erzengel Michael” 
oder der Organisation „Rote Jugend” angehören. Ferner 
soll demnächst ein Ausmhmsgesetz erlassen werden, wo¬ 
nach alle Anschläge gegen die Sicherheit des Staates spä¬ 
testens innerhalb 48 Stunden abgeurteilt werden. 

Marranen gründen eine Jeschiwa in Oporto. 

Saloniki. Auf Einladung eines in Amstefdam zu dem 
Zwecke, den portugiesischen Marranen die Rückkehr zum 
Judentum zu erleichtern, gebildeten Komitees, hat sich Rab¬ 
biner Baruch Ben Jacob aus Saloniki nach Oporto begeben, 
um die dortigen Marranen mit jüd. Lehre und jüd. Ge¬ 
bräuchen vertraut zu machen. In einem an einen Freund in 
Saloniki gerichteten Brief schreibt Rabbi Ben Jacob: In 
Oporto, der bedeutendsten Stadt im nördlichen Teile von 
Portugal, ist jetzt, zum ersten Mal, seit der vor mehr als 
400 Jahren erfolgten gewaltsamen Bekehrungen der portu¬ 
giesischen Juden zum Christentum, eine Synagoge im Bau. 
Es gibt dort eine kleine jüd. Gemeinde von sieben jüd. 
Familien aus Polen und 12 Marranen-Familien. Besonders 
hoffnungsvoll für die Entwicklung der Rückkehrsbewegung 
unter den Marranen muß die vor kurzem erfolgte Grün¬ 
dung einer Jeschiwa in Oporto stimmen, die unter dem 
Namen „Rosch Pinah” von sieben marranischen Rabbinats- 
kandidaten ins Leben gerufen wurde._ 
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Die Unterdrückung der jemenitischen Juden. 

(JPZ) Jerusalem. Wie die arabische Presse berichtei, 
hat der Imam Jechiah, der Beherrscher des Jemen, ein 
Gesetz erlassen, das den jüd. Einwohnern seines Landes 
die Auswanderung nach Palästina verbietet. Jeder jemeniti¬ 
sche Jude, der vorübergehend das Land verläßt, muß eine 
hohe Geldsumme deponieren. Bei einer Auswanderung nach 
Palästina verfällt diese Summe, außerdem wird das gesamte 
zurückgelassene Eigentum vom Staat konfisziert. Die Härte 
dieser Bestimmungen tritt noch mehr in Erscheinung, wenn 
man die trostlose Lage der jüd. Bevölkerung im Jemen be¬ 
trachtet. Die jüd. Gemeinden existierten schon in vorisia- 
mitischer Zeit, und trotzdem ist diese ungefähr 50,000 
Seelen zählende Bevölkerung den mittelalterlichsten Unter¬ 
drückungen ausgesetzt. Ganz abgesehen davon, daß sie keine 
bürgerlichen Rechte hat, existiert z. B. das unerhörte Ge¬ 
setz, daß sämtliche minderjährigen jüd. Waisenkinder ,.Die¬ 
ner”, d. h. Sklaven, des Imam werden und zum mohamme¬ 
danischen Glauben übertreten müssen. Im Gegensatz zur 
arabischen Bevölkerung sind die jemenitischen Juden zu¬ 
meist gelernte und seir geschickte Handwerker, während 
ein anderer beträchtlicher Teil sich mit Landwirtschaft be¬ 
schäftigt. Nicht nur der arabisch-zionistische Gegensatz, 
sondern insbesondere diese Tatsache ist für das neue Ge¬ 
setz maßgebend gewesen. Die Reise vom inneren Jemen bis 
nach Aden beträgt zwanzig Tage und ist infolge der häu¬ 
figen Raubüberfälle und Ermordung von Reisenden außer- 
* «4 ordentlich gefahrvoll. Dennoch sind seit dem Kriege un¬ 
gefähr 2000 jemenitische Juden auf diesem Wege nach Pa¬ 
lästina ausgewandert, da ihre Unterdrückung unerträglich 
wurde. 

Eine Delegation der Aguda bei Dr. Shiels. 

(JPZ) London. Dr. Drummond Shiels, Unterstaatssek¬ 
retär für die Kolonien, empfing Rabbi Dr. Pinchas Kahn, 
Präsident der Agudas Jisnoel-Weltorganisation, und Mr. 
H. A. Goodman, Sekretär der politischen Exekutive der 
Aguda. Die Deputation legte Dr. Shiels die Anschauungen 
der Aguda in Bezug auf die jüngste Entwicklung in Pa¬ 
lästina und insbesondere auf diejenigen Gegenstände dar, 
die mit dem unlängst von der englischen Regierung ver¬ 
öffentlichten Weißbuch in Verbindung stehen. In dieser 
Hinsicht wurde Bezug genommen auf den vorgeschlagenen 
gesetzgebenden Rat für Palästina, auf Einwanderungser- 
leichtcrung für mittelständige Elemente und insbesondere 
für Talmudstudenten, auf das Gemeindegesetz für Palä¬ 
stina und auf die neueste Verordnung wegen der Zwangs¬ 
sonntagsruhe in den Steinbrüchen von Athlit. Dr. Shiels 
* versprach, den ihm unterbreiteten Anträgen sorgfältige Be- 
▼ achtung zu schenken. Er betonte seine Freundschaft für 
die jüd. Ideale, aber auch seine Meinung, daß diese ideale 
nur durch freundschaftliche Zusammenarbeit v unter allen 
Teilen der palästinischen Bevölkerung realisiert werden 
könnten. Die Athlit-Verordnung sei nach reichlichen Er¬ 
wägungen erlassen worden. Sie soll in keiner Weise einen 
Präzedenzfall darstellen, ist vielmehr aus rein ökonomischen 
Motiven erlassen werden, weil durch die siebentägige Ar¬ 
beitswoche die Ausgaben stark vermehrt wurden und das 
Aufsichtspersonal sieben Tage in der Woche arbeiten mußte, 
was seine Gesundheit und Arbeitsfähigkeit beeinträchtigte. 
Die Sache werde jedoch weiter beobachtet werden und 
er hege gewiß die größten Sympathien für die religiösen Be¬ 
denken, die ihm von der Aguda-Delegation vorgetragen seien. 
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David N. Mosessohn. 


David N. Mosessohn gestorben. 

(JPZ) New York . - T. M. - Die letzte Nummer der füh¬ 
renden amerikanischen Zeitschrift „Jewish Tribüne”, er¬ 
scheint mit Trauerrand und ist dem Andenken des Her¬ 
ausgebers David N. Mosessohn gewidmet. Er starb erst 
48-jährig und sein Tod reißt eine vielversprechende Lauf¬ 
bahn, die dem Judentum gewidmet war, plötzlich ab. Er 
war der Sohn von Rabbiner Nehemia Mosessohn, studierte 
die Rechte und praktizierte eine Zeit lang als Rechtsanwalt. 
Schon früh war er journalistisch tätig und übernahm nach 
dem Tode seines Vaters 1926 die Leitung der ,,Jewish 
Tribüne”. Er begründete die ,.Associated Press Industries 
of America”, deren Vorsitzender und Exekutivdirektor er 
war. Er gehörte einer großen Zahl jüd. Organisationen in 
führenden Aemtern an und spielte im jüd. Leben Amerikas 
eine führende Rolle. Präsident tioover rühmt in einem 
Beileidstelegramm die Leistungen des Verstorbenen im Dien¬ 
ste der jüd. Kultur und seinen Kampf für die Verwirkli¬ 
chung hoher ethischer Ideale. Die Gedenknummer der ,,Je- 
wish Tribüne” bringt weitere Beileidskundgebungen von 
Herbert H. Lehman, Vizegouverneur des Staates New York, 
Felix Warbarg, Benjamin Cardozo , Exgouverneur PA. Smith, 
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Nathan Straus, Adolph S. Ochs, Judge Irving Lehman, 
Dr. Stephen S. IV iss, Frederick Brown , dem Logenpräsiden¬ 
ten Alfred M. Cohen, Carl Lacmmlc, Abraham I. Elkus, 
Louis Lipsky u. v. a. 

Jahresversammlung der englischen Zionisten. 

(JPZ) London . - J. - In London fand Ende Dez. die 
31. Jahresversammlung der English Zionist Federation statt, 
die unter dem Eindruck des Ablebens Lord Melchetts stand. 
Dr. Weizmann und Simon Marks hielten Gedenkreden für 
Lord Melchett. Begrüßungen waren von Lloyd George, dem 
kanadischen Ministerpräsidenten Be nett und dem Vorsitzen¬ 
den des Jewish Board of Deputies, d’Ävigdor Goldsmid, 
eingetroffen. Nach dem Referat Weizmanns wurde beschlos¬ 
sen, einen Protest gegen den Versuch der Regierung, ihre 
Verpflichtungen zu verleugnen, zu erlassen. Im Sinne dieses 
Protestes wurden weitere Berichte erstattet und betont, daß 
die schwebenden Verhandlungen nicht die Gegenstände des 
Weißbuchs, sondern die Politik der Errichtung eines jüd. 
Nationalheims beträfen. Eine endgültige Entscheidung be¬ 
treffs eines neuen Uebereinkomrnens mit der britischen Re¬ 
gierung würde nur vom Aktionskomitee older vom Zionisten¬ 
kongreß und dem Council getroffen werden können. Auch 
gegen die Zwangssonntagsruhe für die Juden in ihrem 
Nationalheim wurde auf das lebhafteste protestiert. Prof. 
Brodetsky, Mitglied der zion. Exekutive, erklärte in einer 
Rede u. a., aus drei Gründen könne das Weißbuch nicht die 
Basis für eine Kooperation zwischen Jewish Agency und der 
Mandatsmacht bilden: 1. wegen seines Tones, 2. wegen der 
in ihm enthaltenen offiziellen Auffassung und Interpretation 
des Mandates, 3. wegen der in ihm in Vorschlag gebrachten 
praktischen Politik in Bezug auf Einwanderung, Bodenkauf, 
konstitutionelle Einrichtungen usw. 

Neuwahl der Leitung. 

In der Schlußsitzung wurde die Neuwahl des Exekutiv- 
Councils vorgenommen. Zum Ehrenpräsidenten wurde Dr. 
Chaim Weizmann, zum Ehrenvizepräsidenten Philip Gue- 
dalla, zum Präsidenten das ehemalige Mitglied der zion. 
Weltexekutive Dr. M. D. Eder und zum Vorsitzenden des 
Councils Rev. J. K. Goldbloom gewählt. 
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Das A. C. für den 14. Januar einberufen. 

(JPZ) London. Für den 12. Jan. wurde im Hinblick 
auf die schwierige finanzielle Lage in Palästina eine außer¬ 
ordentliche Sitzung des Zionistischen Aktionskomitees nach 
London einberufen. 

Der Erbe Lord Melchetts. 

Der Sohn Lord Melchetts, Henri Mond, erbt den Adels¬ 
titel seines Vaters. Mehr aber interessiert die jüd. Welt, 
ob er auch den geistigen Adel und die Liebe seines Vaters 
zum jüd. Volke erbt' ln der Hauptsache wird man die 
Taten Henri Monds abwarten müssen. Immerhin ist Henri 
Mond kein unbeschriebenes Blatt mehr, sondern heute be¬ 
reits ein angesehener Industrieller und Politiker. 1929 auf 
der konservativen Liste in das Unterhaus (das er nunmehr 
mit dem Oberhaus tauschen wird) gewählt, kann Henri 
Mono bereits auf Taten hinweisen, und eine solche ist die 
Anklage, die er in der Palästinadebatte im Unterhaus vom 
17. Nov. 1930 gegen die englische Regierung wegen des 
Passficld-Weißbuches. erhob. Henri Mond führte damals 


aus: 

„Es ist höchst überraschend, daß wir auf die von dem letz¬ 
ten Redner gestellte Frage hinsichtlich der Haltung der Regierung 
(nämlich zur Frage, ob das Weißbuch in Kraft sei oder nicht), keine 
unmittelbare Antwort erhalten haben. Die ganze Debatte hindurch 
ist die Kontroverse derartig gewesen, daß ich völlig außerstande 
war, sie zu verstehen. Die 'Regierung hat die ganze Zeit versucht, 
die Kontroverse über das Weißbuch der übrigen Welt unterzuschie¬ 
ben. Sie hat es entworfen und dann hat sie die Intelligenz der ge¬ 
samten zivilisierten Welt hinsich dich dessen, was gemeint ist, in^^ 
Frage gestellt. Sie sagte, daß jedermann, der es gelesen hat, un-^j 
recht und daß sie recht habe. Es ist lächerlich, eine solche Haltung 
einzunehmen. Vor allen anderen Personen hat einer die Lächerlich¬ 
keit der Lage erkannt, das ist der Primeminister, und zwar nicht nur 
durch das, was er heute Nachmittag hier erklärt hat, sondern 
durch sein Telegramm an General Smuts. Lieber eine Sache müßte 
völlige Klarheit herrschen, und das ist die Wirkung, die das Weiß¬ 
buch' haben wird. Es wird die Anstrengungen, die für den Aufbau 
eines Nationalheimes in Palästina gemacht werden, vernichten, es 
wird eine katastrophale Wirkung auf die Entwicklung des Lan¬ 
des, die einzig und allein von den Juden gefördert wurde, haben. 
Solange es nicht modifiziert wird, besteht keine Hoffnung auf 
weitere zukünftige Entwicklung in Palästina, und nicht nur diese 
Regierung, sondern das Land wird die Schmähung derjenigen 
zu ertragen haben, die bisher in der ganzen Welt seinem Wort 
vertraut haben.” 

Es sind mannhafte Worte, die darauf hindeuten, daß 
Henri Mond das unerschrockene „Fightertum” seines großen 
Vaters, seine Liebe zu Palästina und den Stolz auf das jüd. 
Aufbauwerk geerbt hat. Sie geben begründete Hoffnung, 
daß Henri Mond in den Fußstapfen Lord Melchetts wan¬ 
deln und seinen Ehrennamen zu Recht tragen wird. - tz . 

Trauer um Lord Melchett. 


(JPZ) London. - J. - Aus allen Teilen der Welt treffen Bclä 
leidskundgebungcn zum Tode von Lord Melchett in Londo^p 
ein. Felix M. War bürg, Dr. Cyrus Adler, Henry Mor¬ 
gen t h a u. Samuel Ujntermyer, die Zion. Organisationen zahl¬ 
reicher Länder, der Amerikanisch-Jüd. Kongreß und eine große Zahl 
anderer Persönlichkeiten und Körperschaften, haben der Witwe 
Lord Melchetts telegraphisch das Beileid ausgedrückt. Die große 
Weltpresse hat den Verstorbenen in längeren Nachrufen geehrt, be¬ 
sonders auch die gesamte englische Presse würdigt einmütig die 
großen Verdienste des Verstorbenen. — ln Jerusalem fanden Trauer¬ 
gottesdienste statt. Selbst der revisionistische „Doar Hayom" (Je¬ 
rusalem) verneigt sich vor dem politischen Gegner und erklärt in 
einem Nachruf: „Jedes jüd. Haus in Zion trauert. Die Mondfarm 
in Migdal wirft einen Schatten des Schmerzes über ganz Galiläa 
und von Tel-Mond im Scharontal, verbreitet sich die Klage über 
das ganze jüd. Palästina, denn ein Fürst in Israel ist gestorben.” 

Alle bedeutenden politischen Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens Englands aus allen Parteien haben kondoliert, voran der 
König, in dessen Beileidsschreiben es u. a. heißt: „Die andauernde 
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und hingebungsvolle Arbeit des Verblichenen im Interesse der He¬ 
bung des industriellen Lebens unseres Landes hat meine uneinge¬ 
schränkte Anerkennung gefunden.” 

Am 30. Dez. fand die feierliche Beisetzung der sterblichen 
Ueberreste Lord Melchetts statt und zwar in dem Familienmauso¬ 
leuni der Familie Mond. Auf ausdrücklichen Wunsch des Verstor¬ 
benen wurde das religiöse Zeremoniell eingehalten. Am Begräbnis 
Lord Melchetts nahmen neben zahlreichen bekannten Industriellen 
und Politikern Mitglieder der Regierung und der Diplomatie, in¬ 
dische Fürsten und Vertreter der organisierten Arbeiterschaft Eng¬ 
lands teil. U. a. waren Innenminister J. H. eignes, Kolonien¬ 
minister Lord Passfield, ferner Lord Ashfield, Lord Bea¬ 
verbrook, Lord Bum harn, Lord Dawson of Penn, der 
ehemalige Sprecher im Unterhaus Lord U 11 s w a t e r, Lord 
Swayt Illing, Lord Jessel, Sir Hugo Hirst, Weizmann, 
S o k ö I o w, Sir Meyer 'S p i e 1 m a n, sowie mehrere englische 
Gewerkschaftsführer erschienen. 

Am 5. Jan. fand ein Massenmeeting zum Gedächtnis Lord Mei- 
clietts statt. Den Vorsitz führte Prof. Weizmann; Reden hiel¬ 
ten u. a. Sir Herbert Samuel, Lord Ha il sh am, Arbeitstmi- 
nister T h o m a s. 

Ein Teil des Karmels verkauft. 

(JPZ) London . - J. - Der berühmte Berg Karmel, 
der Ausläufer des am Golf von Akko bei Haifa endenden 
Gebirgszuges, ist zum größten Teil von dem „ Oriental 
Institute" der Universität Chicago käuflich erworben wor¬ 
den. Gleichzeitig hat diese Anstalt ein bedeutendes Stück 
Grund an jener Stelle erstanden, an der Megiddo, die alte 
Königsstadt in Kanaan, lag. Der Kauf kam dem amerikani¬ 
schen Institut nicht teuer zu stehen. Beide Gründe erhielt es 
um die bescheidene Summe von siebenhundert Pfund Ster¬ 
il ling. Das Terrain gehörte einer neunzigjährigen amerikani- 
sehen Witwe. 

Das Oriental Institute der Chicagoer Universität arbeitete be¬ 
reits am Karmel, wo König Achab die vierhundertfünfzig Baals¬ 
priester versammelte und wohin Elia mit „ganz Israel” kam, sowie 
in Megiddo mit Erfolg. Dr. Breast cd, der Direktor des Oriental 
histilu'e, ist der Ansicht, daß diese beiden Stellen wahre Schatz¬ 
kammern für die Archäologie sind. Megiddo lag im Gebiete des 
Stammes Isaschar am Handelsweg von Aegypten nach Damaskus 
und hatte infolgedessen große wirtschaftliche und strategische 
Bedeutung. Der ägyptische König Thutmes II.. der zeitweise einen 
Teil Kanaans beherrschte, nahm auch Megiddo ein. Als die Israe¬ 
liten nicht viel später in Kanaan vordrangen, kamen sie bis vor 
Megiddo, konnten es aber nicht in ihren Besitz bringen. Josia, 
König von Juda, lieferte bei Megiddo eine Schlacht gegen den 
Aegypterkönig Necho und König Salomo baute dort eine Festung. 
Auch in der späteren Geschichte, als die griechischen und die 
römischen Heere nach dem Osten kamen, war Megiddo wieder¬ 
holt Streitobjekt. Die Byzantiner, die Kreuzfahrer, eine napolio- 
nische Armee i:;nd im Weltkrieg die Engländer unter General 
Allen by, hielte:i sich gleichfalls in der Nähe dieses Ortes auf 
und trugejn dort Kämpfe aus. 

Von der hebräischen Universität in Jerusalem. 

(JPZ) Jerusalem. - S. - Bei der feierlichen Eröffnung 
des neuen Semesters (Ende Dezember), wurden hundert 
. 4 Studenten neu immatrikuliert, so daß die Gesamtzahl der 
^ Studierenden auf 204 gestiegen ist. Kanzler Dr. J. h. 
Magnes hielt eine längere Ansprache und verteilte Preise 
und zahlreiche Stipendien. Von den 204 Studierenden ha¬ 
ben, wie Magnes mitteilte, 85 in Palästina selbst maturiert, 
die anderen kommen aus 17 verschiedenen Ländern. Den 
„l.ord Pluner-Prcis" für Forschungen in orientalischer Spra¬ 
che erhielt Dr. Benjamin Meister für eine Arbeit über alt- 
arabische Geschichte, den „Warbürg-Preis” für öffentliche 
Hygiene Dr. Mark IJfschitz. Im nächsten Jahre werden 
die ersten Doktordiplome ausgestellt werden. 

Die Jüd. Gemeinde Berlin hat es übernommen, ein 
Katheder für allgemeine Botanik an der Hebr. Universität 
zu begründen. Prof. Otto Warburg ist zu diesem Zwecke 
nach Palästina gereist, um die erforderlichen Vorbereitun- 
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gen zu treffen. Die Professur wird offenbar Prof. Warburg, 
bekanntlich ein bedeutender Botaniker, dem auch die An¬ 
regung zu dieser Neugründung zugeschrieben werden darf, 
selbst übernehmen. Als erster Assistent ist ihm Dr. Heinz 
Oppenheimer beigegeben. Die jüd. Familie Ben Saud aus 
Lissabon hat bestimmt, daß ihr 1928 gestifteter Preis von 
2500 Pfund von nun ab für allgemeine Botanik verwendet 
werden soll. 

Aus Anlaß des hundertsten Geburtstages des Dichters 
und Schriftstellers Jesuda Leib Gordon, hat die Hebr. Uni¬ 
versitätsbibliothek eine besondere Ausstellung veranstaltet, 
die die verschiedenen Werke Gordons (Prosa und Poesie), 
ihre Uebersetzungen in sechs Sprachen, ferner Literatur 
über Gordon, darunter Unveröffentlichtes von Bialik und 
l'schernichowski, sowie Bilder, Handschriften u. a. enthält. 

Nachklänge der Palästina-Unruhen. 

(JPZ) Jerusalem. In Kairo sind neunzig Araber, die 
nach dem Hebron-Massaker im Jahre 1929 aus Palästina 
geflohen waren, verhaftet und zwecks Untersuchung nach 
Jerusalem transportiert worden. Am 30. Dez. wurde in 
dem letzten mit den Augustunruhen in Palästina in Zu¬ 
sammenhang stehenden Prozeß das Urteil gefällt. Der Nacht¬ 
wächter von Bath Galim, der jüd. Vorstadt von Haifa, 
der ehemalige Korporal Rubinstein, wurde wegen Mord¬ 
versuchs zu Gefängnis verurteilt. Rubenstein hat am 24. 
August 1929 auf eine Gruppe von Arabern, die die Vor¬ 
stadt Bath Galim angriff, gefeuert und dabei einen Araber 
verwundet. Dem Verurteilten wurde als mildernder Um¬ 
stand angerechnet, daß er angesichts der Bedrohung von 
Bath Galim durch die Araber durch einen Schuß die An- 
greifei abschrecken wollte. Gegen das Urteil wurde Be¬ 
rufung eingelegt. 

Die Wahlparolen der Revisionisten. 

(JPZ) Berlin. - V. T. - Am 25. und 26. Dez. fand in 
Berlin unter Vorsitz von Wladimir Jabotinsky eine Sitzung 
des revisionistischen Parteirates statt, an der Mitglieder aus 
Deutschland, England, Polen, der Tschechoslovakei, Oe¬ 
sterreich, Bulgarien, Frankreich, der Schweiz und Süd¬ 
afrika teilnahmen. Von den Beschlüssen verdient hervorge- 
hoben zu werden: 

Die Revisionistische Union appelliert an das jüdische Volk, ihr 
bei den bevorstehenden Wahlen zur Eroberung des Zio¬ 
nist enkongresses zu verhelfen. Die zionistische Öffent¬ 
lichkeit wird warnend darauf hingewiesen, daß die Fortdauer des 
seit zehn Jahren im Zionismus herrschenden Regimes, dessen Me¬ 
thoden sich auf allen Gebieten der zionistischen Politik und der 
praktischen Arbeit längst als irrig und verderblich erwiesen haben, 
notwendigerweise zur völliqen Zerstörung der Bewegung und zum 
Zerfall der Zionistischen Organisation führen müssen. 

Unter der Voraussetzung, daß der Kongreß ein Programm an¬ 
nimmt, das den wesentlichen Forderungen des Revisionismus ent¬ 
spricht, hält die revisionistische Union es für ihre Pflicht, trotz der 
schwierigen Lage die volle Verantwortung für die Füh¬ 
rung der Geschäfte der Zionistischen Organisation zu über¬ 
nehmen. Es wird beschlossen, daß die Revisionistische Kongreßfrak- 
tion dem 17. Kongreß folgenden Antrag unterbreitet: „Die im Basler 
Programm nicdergelegte Formel der öffentlich-rechtlich gesicherten 
Heimstätte und die in der Balfour-Deklaration und im Mandat ent¬ 
haltene Formel des „national hörne”, lassen auf Grund der ganzen 
Geschichte des Zionismus und auch auf Grund der uns von Eng¬ 
land und dem Völkerbund gegebenen Zusagen, insbesondere auch 
auf Grund der Praeambel des Mandates keine andere Deutung des 
Zionismus zu, als daß hierunter das Streben nach der Erlangung 
der jüdischen Majorität auf beiden Seiten des 
Jordans zum Zwecke der Errichtung eines freien, sich selbst 
verwaltenden Gemeinwesens verstanden wird. Die revisionistische 
Union wird auf dem Kongreß dafür eintreten, daß andere und 
bessere Wege der Zusammenarbeit mit den nichtzionistischen 
Elementen in der J e w i s h Agency gesucht werden. 
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Msm 

St. Moritz 


Das altbekannte führende Haus 
Pension ab Fr. 20.— 

R. L. Thurnheer, Dir. 



ST.MORITZ tat 

Hotel La Margna 


Gediegenes Familienhotel. Größter 
Komfort und dennoch mäß. Preise. 
Orchester. 120 Betten. Dir. E. Ulli. 


Sils Maria 


(ENGADIN) 


Hotel Waldhaus 

Vornehmes Familienhotel in erhöhter sonniger Lage 
über dem Silser- und Silvaplanasee. 

Saison vom 15. Dez. bis 15. März 



MALOJA 


'■dos Wintersport- Paradies 
im Ober-Engadin 


Maloja-Palace 

Sonnig gelegen. 
300 Betten. Orch. 
Pension von Fr. 20.- an 


Lenzerheide 


PARK-HOTEL 

Erstklassiges Familienhotel. 
180 Betten 


et, ] 

Moritz 

• ' 

Erstklassiges Familien- und Sport- 
Hotel. Modernster Komfort. Sonnen- 
Terrasse. Winterpreise ab Fr. 18.—. 

Sciülcl(lüll imOberengadin (10 Min. v. St Moritz) 


HOTEL BERNINA 


Vornehmes Familienhotel. 130 Betten. Apparte¬ 
ments mit Bad u Toilette. Fließendes Wasser 
in allen Zimmern. Orchester. Prachtvolle Ski¬ 
felder. Eigene Curling und Eisbahnen. 


AROSA 


1800 m über Meer 


DüiS 89Ö 


Winter- u. Sommersportplatz 


Valsana Sporthotel 

Modernster Comfort. - Wundervolle Lage. - Orche¬ 
ster. - Dancing. - Tennis. - Autoboxen. - Bar. - Re¬ 
staurant. — Pension: Winter v. Fr. 20.— an 
Sommer v. Fr. 15.— an. 

Dir. F. Candrian. 


Davos-Platz Central-Sporthotel 

**100 Betten 

Sporthotel Rhätia 

80 Betten 

Erstklassige Sport- u. Familienhotels. Neue American Bar. Orchester 
Dancing. Garage. Alle Zimmer mit fließendem Wasser. Prospekte 

durch den Bes. A. Stiffler-Vetsch 


KLOSTERS Graubünden - 1250 m ü. M. - Schweiz 

Bekannt für seinen Waldreichium u ausgedehnte ebene Spaziergänge 

GRAND HOTEL VEREINA 

Erstkl. in jed Beziehung. 200 Betten. Gesellschaft! Unterhalt. Garagen 


THUSIS (Graubiinden) Nebelfrei und windgeschützte, die 

bevorzugte Übergangsstation mit der weltberühmt. Viamalaschlucht. 

Hotel Post und Viamala 

fließ. Wasser, Zentralheizung Prospekte d. d Besitzer H. Dummert. 
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Georg Bernhard ä Paris. 

Paris. Les Amities Internationales ont Organist 
l’autre samedi ä l’Institut de Cooperation Intellectuelle une 
Conference de Georg Bernhard sur la Solidärite Ecojv>- 
mique de V Europa. Un public choisi etait venu ecouter l’ex- 
posc lucide que fit Landen redacteur en clief de la „Gazette 
de Voss” sur la necessite -oü se trouvent les Etats de LEu- 
rope actuelle de s’unir ou de perir. S’exprimant en alle- 
mand, Georg Bernhard fit traduire sa Conference en fran- 
<;ais par son secretaire, Laimable Hans Jacob, interprete 
■de la delegatfon allemande a la S.D.N., bien connu des 
milieux internationaux et dont Lelegant roman „Christine/ 
a charme bien des Berlinoises. 





üeorg Bernhard. 


Les idees de Georg Bernhard sont ä peu pres les 
meines que celles qu’a defendues M. Briand dans son 
Memorandum. La presence officielle ä la Conference de 
M. von Harsch, ambassadeur d’Allemagne, de M. I.e Troc- 
qaer, ancien ministre, et du depute Chabrun prouve qti’une 
teile porsonnalite, malgre son echec aux dernieres elec- 
tions, a encore de l’influence en haut Heu. Nous ne saurions 
nous en plaindre, car Georg Bernhard n’a jamais manque 
de consacrer une partie de sa prodigieuse activite au ju- 
daisme. 

Georg Bernhard est President sortant de la Federa¬ 
tion Internationale des journalistes, mais il n’est venu au 
journalisme qu’apres avoir donne ses preuves comme sa- 
vant. Ne en 1875, il est professeur ä l’Ecole Superieure 
de Commerce de Berlin, qui a rang de Faculte. Il a public 
des etudes sur les questions economiques qui font autoritc, 
mais c’est surtout dans les questions de politique exterieure 
qu’il s’est specialise depuis quelques annees. 

Sa vie meme prouve que George Bernhard a compris 
les necessites de notre epoque ou la technique et Lexperieacc 
tiennent tant de place, oü le realisme n’est pas seulement 
une mode, mais une necessite. Quittant la banque ä vingt 
ans pour etre journaliste, il a explique ain-si sa vocation: 
„Pourquoi je suis devenu journaliste? Parce que c’etait un 
besoin pour moi, parce que j’ai toujours ete pousse ä dire 
ce que je sens, ä decrire ce que je vois, ä com.'battre ce 
que je crois nuisible.” D abord redacteur ä la Morgenpost, 
il re<;ut de Maximilien Harden, qui savait juger les frommes, 
le feuilleton economique de la Zukunft. Socialiste par con- 
viction, il se soumit en 1903 ä la decision de son parti qui 


M. Steiger & Co. 

Markfgasse 45 BERN Amlhausgasse 28 
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interdit ä ses membres de collaborer ä des journaux bour¬ 
geois, mais, partisan d’une adaptation aux necessites pre¬ 
sentes, il quitta le parti officiel en 1908. C’est ainsi qu’il 
devint directeur de la Morgenpost, puis en 1913 redacteur 
en chef de la Gazette de Voss. Son attitude independante 
pendant la guerre lui valut les attaques des nationalistes, 
des accusations de trahison et ä son journal le surnom de 
Gazette de Foch. 

La revolution et la paix lui permirent de repandre 
plus librement ses idees. Il demeura Lun des leaders du 
rapprochement franco-allemand, de la politique de pacifi- 
cation europeenn-e et Lun des cirefs du parti democrate. 
Il avait acquis une grande autorite au Reichstag oü il 
retournera certainement un jour. Precurseur et ami de Strese- 
mann, a la memoire duquel il est reste fidele, Bernhard 
a appuye la politique de Locarno avec un courage quoti- 
dien qui lui a valu bien des attaques. Il a travaillc l’opi- 
nion publique en Ailemagne avec une tenaciete remar- 
quable qui a porte ses fruits. Il fut Charge meme d’etudes et 
de missions officieuses qui ne furent pas sans importance. 
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Conscient de ses devoirs de juif, Georg Bernhard n’a 
pas echappe aux menaces l des nationalistes. II fait partie 
du comite directeur du Central-Verein, ainsi que du Comite 
pro-palestinien. De passage ä Paris pour quelques jours, 
Georg Bernhard a pris contact avec de hautes personna- 
litcs politiques de cliez nous. Bernhard, qui n’est pas sio- 
niste, mais comprend le sionisme, regrette les craintes de 
ceux qui n’expliquent pas clairement les raisons de leur 
abstention ou de leur hostilite. Mais le juif allemand, 
malgre Hitler, reste profondement juif. „Tenez, me dit-il, 
avec un sourirc, je ne puis rester plus longtemps ä Paris, 
car je suis au nombre de ceux qui se soumettent aux trois 
servitudes du juif allemand: le Tageblatt, Kippour et la 
Noel!” Mais, quand le ton de la conversation s’eleve, Georg 
Bernhard sait parier du judaisme en artiste: nous sommes 
juifs cn France ou en Allemagne dirait-il ä peu pres, 
cornme d’autres sont bretons ou bavarois. II y a pour n >us 
un lieritage spirituel, une forme de culture humaine ä 
maintenir. 

Quand on lui parle, Georg Bernhard etonne par ref¬ 
fort qu’il semble faire, sans aucune affectation, pour saisir 
les mobiles de la pensee quexprime son interlocuteur. Sa 
haute taille, ses cheveux gris, ses yeux malicieux derriere ses 
lunettes de corne noire, son visage glabre lui donnent Tallure 
d’un savant plus que d’un tribun. Les gestes qui soulignent 
les paroles sont harmonieux. Une elegance aimable seduit 
en lui. II personnifie la tendance la plus sympatnique de la 
nouvelle bourgeoisie europeenne qui essaie de concilier son 
attachement ä l’ordre social et son desir de paix internatio¬ 
nale avec son goüt de la nouveaute politique et son amour 
de la liberte individuelle. Raymotid-Raoid Lambert. 

Installation de M. le Grand-rabbin Ernest Ginsburger. 

(JPZ) Bayonne. Dimanche dernier, 28 decembre, a eu 
lieu rinstallation de M. Ginsburger, le nouveau grand-rabbin 
de Bayonne, au milieu dune nombreuse assistance. 

La plupart des autorites civiles et militaires assistaient 
ä la ceremonie, entre autre, le general de division Jean- 
pierre, M. Armand Gommes, M. Armand Le Grand, adjoint 
au maire de Bayonne, une delegation de l’U.N.C., le ge¬ 
neral de division Camille Leon, le commandant Pereyre, etc. 

Communaute Isra^lite d'Yvardoi. Jcudi, lc 25 decembre, a eu 
lieu Tassemblee annuelle de la Communaute Israelite d’Yverdon. 
Les rapports du comite ont e:e adoptes ä l’unanimite. Pour l’a:i- 
nee 1931 le Comite ä ete ccnstitue comme suit: President: 
M. Jacques Bloch; vice-president: M. Lazare Bloch-Meyer; cais- 
sier: M. Emile Meyer; secretaire: M. Armand Walther-Picard. 
President de la caisse -des pauvres M. Henri Weill, caissier M. 
Fernand Brunschwig-Goeischel. Verificateurs des comptes: A\. Henri 
Weill et Edm. Goldschmidt. D. 


r 

Schlanker werden 

heißt auch gesünder und jünger werden; denn 
oft sind Herz- und Leberbeschwerden, Atemnot 
und Arbeitsunlust Folgen übermäßigen Fettan¬ 
satzes. Doppelkinn, Nackenpolster, fette Wan¬ 
gen, dicker Bauch, breite Hüften, starke Brust 
machen alt, wirken schwerfällig und unästhe¬ 
tisch. Durch die unschädlichen, ärztl. verordneten 


Tallen -Tabletten 

wird Korpulenz wirksam bekämpft. 50 St. 4. Fr. 
Eine Kur von 200 Stück 14 Fr. franko Nach¬ 
nahme. Man verlange die kostenlose Broschüre. 


Victoria-Apotheke - Zürich 

H Feinstein vorm. C. Haerlin, Bahnhofstrasse 71 - Tel. Sei. 40.28 
Zuverlässiger Stadt und Postversand. 

_ j 



Henrietta Szold 70 Jahre alt. 


Von Dr.Nadja Stein. 

In derselben unveränderten Vitalität und Jugend frische, 
die man stets an ihr gekannt und bewunder t, trifft Hen¬ 
rietta Szold — gewiß sehr zu ihrem eigenen Erstaunen 
ihr 70. Geburtstag. 

Vor der schlichten Erscheinung dieser Frau, die so ganz 
auf jedes Mittel äußerer Wirkung verzichtet, die aber wie 
durchleuchtet ist von kjnzentrierter geistiger Kraft und dem 
völligen Einssein mit der Sache, der sie dient, vor der Klar- 
heit ihres Urteils, vor dem sittlichen Emst ihrer Kritik, 
vor der Ueberlegtheit ihres Rates und der Entschiedenheit 
ihres Wollens beugten sich die hartgesottensten Gegner jeder 
weiblichen Einflußnahme. Der Grund zu Hemietta Szolds 
adeligem Wesen ist in der feingeistigen, von priesterlicher 
jüdischer Weisheit und Ethik erfüllten Atmosphäre ihres 
rabbinischen Elternhauses gelegt worden. Doch war es erst 
die unerhörte Disziplinierung von Geist und Körper, die sie 
sich selbst gab, die Willensschulung, der sie sich unterwarf, 
die diese zarte, schmächtige Frau zu den übermäßigen psy¬ 
chischen und physischen Leistungen befähigte, die ihre wohl 
als ministeriell zu bezeichnende Tätigkeit seit Jahren ohne 
jede Unterbrechung von ihr fordert. 

Durch ihre Arbeit mit Frauen, durch ihre Arbeit für 
Frauen, durch Organisierung großer Massen von Frauen ist 
Henrietta Szold zur führenden Persönlichkeit in der jüd. 
Öffentlichkeit gereift. Als Schöpferin und Seelengeberin d 2 r 
Organisation der Zionistinnen Amerikas, der „ Hadassah ", 
hat sie ihre historische Bedeutung erlangt. Und das nicht 
nur in der Geschichte ihres eigenen Volkes, aus dessen Re¬ 
naissance die Initiative und Mitarbeit der Hadassah schlecht¬ 
hin nicht, wegzudenken ist. Es steht vielmehr in der Sozial¬ 
geschichte der Menschheit bisher ohne Beispiel da, daß es 
einer Frau gelingen konnte, Zehntausende von Geschlechts- 
genossinen zu einer ideellen Bewegung von solch nationaler 
Verantwortung zusammenzuschliessen. Man muß sich nur 
vergegenwärtigen, daß die Hadassah 50,000 jüd. Frauen 
darunter 10,000 junge Mädchen, in den Vereinigten Staaten 
umfaßt und beinahe den gesamten Gesundheitsdienst des 
jüd. Palästina mit seiner Unzahl von Institutionen und 
einem Budget von mehr als 4 Millionen Mark bestreitet. 
Mit wachsender Energie steht die Hadassah nun bald 17 
Jahre hinter ihrem Werk, als der festgefügteste Teil der 
Zion. Weltorganisation Achtung und Ehrerbietung einrlös- 
send weit über die Reihen der eigenen Gesinnungsgenossen 
hinaus und dem Judentum Sympathie und Bewunderung 
erzwingend bis in die Reihen seiner Gegner. 

Ihr Wissen um die Werte des Judentums, das sie als 
Tochter ihres gelehrten Vaters mit glühender Seele in sich 
aufgenommen und das sie als vierteljahrhundertlange Sekre¬ 
tärin und Mitarbeiterin des Jewish Publication Committees 
und als Schülerin des Theologischen Seminars von New 
York zur wissenschaftlichen Beherrschung gesteigert hat¬ 
te, vertiefte ihre zionistische Ueberzeugung. Als ehrenamt¬ 
liche Sekretärin der zion. Föderation Amerikas während 
einer kritischen Periode verbindet sie sich praktisch mit 
allen Schwierigkeiten der Propaganda und Organisation. 

1909 erlebt sie zum erstenmal Palästina. Und charak¬ 
teristisch für ihren praktisch-weiblichen Sinn, den sie be¬ 
reits in der jüd. Einwandererfürsorge Amerikas in vor- 
^iliiliilllllliiillliiiillllllllllillllllllillllllllllilli 
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bildlicher Weise betätigt hat. ist es. daß ihr die stärkste 
Erschütterung vor der Verwahrlosung des alten Jischuw, 
insbesondere auch seiner Wöchnerinnen wird, vor der sie 
den Aufschrei Jeremias auch in sich aufsteigen fühlt: „Ist 
denn kein Balsam in Gilead? Ist denn kein Arzt dar Wa- 
rum ist denn die Tochter meines Volkes nicht geheilt 
Unter diesem Motto organisiert sie 1912 die ersten 
200 Frauen im Sinnbild der Myrthe, der Hadassah, oem 
jüd. Symbol unwandelbarer Treue, mit dem Ziel der Be¬ 
kämpfung von Krankheit und sanitären Mißständen in Pa¬ 
lästina. 1917 gewinnt die durch den Krieg unterbrochene 
Arbeit erst ihre wahre Bedeutung und Ungeheures \\ *rd 
den schwachen Kräften des bis dahin erst organisier ien 
Häufleins von Hadassahfrauen zugemutet. Wie sich nun 
dieses Häuflein zur gewaltigen Organisation der heutigen 
Hadassah erweitert, wie diese in systematischer, mutigster 
Arbeit ein Gebiet der sanitären Fürsorge des Landes nach 
dem anderen angreift und bestellt, wie sie unter der 
lierenden Leitung von Henrietta Szold sich mit dem vVohl 
und Wehe Palästinas, dem Werden und der Entwicklung 
ihrer Institutionen so innig verbindet, das alles braucht 
heute bereits Bände, um im einzelnen erzählt zu werden. 

Aber wie Henrietta Szold selbst sich in die unbekannten 
Probleme medizinischer Fürsorge Palästinas einlebt und 
einarbeitet, wie sie mit ihrer gewohnten unerreichten Gründ¬ 
lichkeit bald die Fachleute auf dem Gebiet übertrifft, wie 
sie vor, 1920 1924 im Lande weilend unmittelbar Hand an¬ 

legt, um das Hadassahwerk aufzubauen und durch ihre 
schriftlichen und mündlichen Berichte ihre Helferinnen in 
Amerika in alle Details einweiht und so zu leidenschaft¬ 
licher Anteilnahme bringt, daß diese zu äußersten, ja zu 
heroischen Anstrengungen angestachelt werden, wie sie durch 
ihre Appelle an den Ehrgeiz und die einmal ruhmvoll be¬ 
gründete Hadassahtradition einen Korpsgeist in ihr ent¬ 
wickelt, der sie zu immer besseren Leistungen und der Inne¬ 
haltung eines hohen Niveaus anspornt, wie sie ihr das Be¬ 
wußtsein für die Einzigartigkeit inres Werkes zu verleihen 
versteht und dieses Werk selbst erfüllt mit einem Geist 
menschlichster Gesinnung und dabei strengster Rechtlichkeit, 
wie sie von Anfang an die Hadassahfrauen dazu erzieht, ihre 
Arbeit nicht bloß als eine philanthropische aufzufassen, 
sondern deren politische und sozialpädagogische Bedeutung 
zu durchschauen, wie sie schließlich durch ihre eigene Un¬ 
ermüdlichkeit und fast übermenschliche Hingabe und durch 
die ganze Ausstrahlung ihrer Persönlichkeit die edelsten 
Antriebe in ihren Bundesgenossinnen auslöst und in jeder 
den brennenden Wunsch erwecKt, es ihr wenigstens im 
Bruchteil gleichzutun all das weiß nur der ganz zu wür¬ 
digen, der Miss Szold in ihrem winzigen Büro in der 114 
Fifth Avenue an ihrer Feldherrnarbeit sah, der eine Sitzung 
des Generalstabs oder die Truppenschau eines Hadassah- 




Henrietta Szold. 


kongresses unter ihrer staatsmännischen Leitung miteriebt, 
der ihre Briefe, Aufrufe, Berichte, und die Dossiers ihrer 
Anmerkungen kennt. 

Vortragsvereinigung Jüd. Frauenvereine Zütich. 

Die Vortragsvereinigung der Jüd. Frauenvereine be¬ 
grüßt mit großer Freude Frau Dr. Schlesinger aus St. 
Gallen als Rednerin für den nächsten Vortragsabend, Don¬ 
nerstag, den 15. Januar. Frau Dr. Schlesinger ist uns nicht 
nur als Meisterin des Wortes bekannt, sondern durch ihre 
weitblickende soziale Arbeit, hat sie sich allerorts die höch¬ 
ste Wertschätzung ihrer Mitarbeiter erworben. Das Thema 
lautet* ,,Aus einer jüdischen Kindheit”, und wird der Abend 
im Rahmen eines gemütlichen Beisammenseins stattfinden. 
(Näheres siehe Inserat.) 

Beth Jakob-Bewegung. Hr. Dr. Deutschländer tius Wien, 
Leiter der Beth Jakobschulen, wird voraussichtlich am 28. Jan. in 
Zürich sprechen und wir bitten jetzt schon, den Abend für diesen 
ausgezeichnet Redner zu reservieren. 

Schwere Explosion in einer „Mikwoh”. Warschau. In der 
„Mikwoh” der Grenzortes Hör öden ka (Südostgalizien) explo¬ 
dierte der Dampfkessel, als sich gerade fünfundzwanzig Frauen im 
Baderaum befanden. Vier Frauen wurden auf der Stelle ge¬ 
tötet und zwölf weitere schwer verletzt. Von den verletzten 
Frauen sind vier bereits gestorben. Auch der Heizer, der das 
Unglück verschuldet haben soll, ist seinen schweren Verletzun¬ 
gen erlegen. 

Gerti Egg: Die „Windiwend ,, -Kinder. Mit farbigen Bildern von 
J. Diveky. 284 S. Geb. Fr. 6.50. Orell Fiißli-Verlag, Zürich und 
Leipzig. - Mit ihrem zweiten Buch für 9 bis 15-Jährige ist Gerti 
Egg auf dem besten Weg, als Jugendschriftstellerin noch allge¬ 
meiner bekannt und geschätzt zu werden. Dank ihrer frohmiitigen 
und zielsichern Fabulierkunst erobert sie die Kinderherzen wieder¬ 
um ausnahmslos; die kritisch mitlesenden Augen der Erwachsenen 
aber entdecken an dem neuen Buch bedeutsame Vorzüge erziehe¬ 
rischer Art. Hier wird der Jugend mit feinem Takt eine Ahnung 
vom Ernst des Lebens beigebracht und ihr überdies die schöne 
Mission gegönnt, irgendwie mitzuhelfen, wenn es gilt, drohende 
Schatten zu verscheuchen. 


Die Volkshochschule des Kantons Zürich veröffentlicht soeben 
den 10. Jahresbericht, in welchem Aufschluß gegeben wird über 
die große und nützliche Arbeit dieser Körperschaft. Es ergibt sich 
aus den Zusammenstellungen der Kurse und der Hörer, welche 
große Erziehungs- und Bildungsarbeit die Volkshochschule leistet, 
die aus dem öffentlichen Leben Zürichs nicht mehr wegzudenken ist. 



Aus einem spezialärztlichen Gutachten: „Nach meinen Erjahrungen 
eignet sich die 



in ganz hervorragender Weise sowohl als normale Säuglingsnah¬ 
rung wie auch ganz besonders in Fällen , wo nach Ernährungs¬ 
störungen oder anderen Erkrankungen ein vermehrter Gewichts¬ 
anstieg erwünscht ist. Ich erzielte in solchen Fällen sehr gute 
Resultate und zwar handelte es sich nicht um einjachc Wasser- 
aufspeicherung, wie bei vielen landläufigen Kindcrmchlen, son¬ 
dern die Kinder wurden wirklich kräftig “ 

Trutose ist zu Fr. 2.— per Büchse überall erhältlich. Muster durch 

Trutose Ä.-G., Gerbergasse 9, Zürich. 
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Oberkantor S. Tominberg. 


60. Geburtstag von Oberkantor S. Tominberg. 

Zürich. Am 8. Jan. feiert der Oberkantor der ICZ, Hr. 
S. Tominberg, seinen 60. Geburtstag in seltener körperlicher 
Frische. Während mehr als der zweiten Hälfte seines Le¬ 
bens, nahezu 31 Jahre, ist Hr. Tominberg Beamter de: ICZ. 
In der ersten Hälfte seines Lebens war er vor allen mit 
musikalischen Studien beschäftigt. Am 8. Jan. 1871, in War¬ 
schau, geboren, begann Hr. Tominfcerg schon früh, als 19- 
jähriger Jüngling, bei Prof. Hcrbowski Gesang zu stu¬ 
dieren, in dessen Sc iule er zirka drei Jahre lang verblieb. 
Um seine stimmlichen Fähigkeiten weiter zu entwickeln, 
ging Hr. Tominberg nach Wien und studierte ebrt (mit 
seinem Freund Kammersänger Hermann Jadlowi er zusam¬ 
men) bei dem räumlichst bekannt gewesenen Prof. Dr. 
Gänsbacher weitere zwei Jahre. Nach dieser respe dablen 
Ausbildung rei.te die prachtvolle Stimme des Hrn. Tomin- 
berg zu künstlerischer Höhe heran, sodaß er nach kurzer 
Zeit für mehrere Jahre als Opernsänger auf verschiedenen 
Bühnen verpflichtet wurde. Die Bühne sollte aber nicht 
lange sein Wirkungsfeld sein, denn er bereitete sich als Kan¬ 
tor vor und ein Jahr darauf folgte er einer Berufung als 
erster Kantor nach Ratibor. Im Mai 1900 wurde Hr. To¬ 
minberg nach Zürich berufen und ist seitdem hier als 
Oberkantor tätig. Es würde über den Rahmen dieser kur¬ 
zen Würdigung hinausgehen, wollten wir alle Verdienste 
aufzählen, die sich Hr. Tominberg während seiner Tätig- 
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keit irr. Zürich, auf dem erwor- 

. ben hat. Eines müssen wir jedoch anerkennend feststellen, 
daß die musikalische Ausgestaltung des Gottesdienstes <j cr 
ICZ iin, wösentUcheh däs Wei^Gäe's Hrh. Tojminberg ist,, der, 
' ftöch -TK'trfe, geftftir so Wie in Jhhferr, dttreh seinfc 

hervorragende Stimme dem Gottesdienst zu seinem Teil 
Würde und Feierlichkeit verleiht. Besondere Eeachtung ver¬ 
dient die Tatsache, daß die Stimme des Hrn. Tominberg 
in fast 31-jähriger Tätigkeit niemals auch nur Spuren von 
‘ Ueberreiztheit loder Müdigkeit gezeigt hat. Das kann aber 
nur einer wie Hr. Tominberg, der mit einem tadellos ge¬ 
schulten Organ arbeitet: Wir beglückwünschen diesen noch 
übet aus jugendlichen Sechziger und hoffen, "daß er noch 
lange Jahre, mit gleicher Kraft, zur Freude und zum Segen 
seiner Gemeinde tätig sein kann. A>. 

Abnahme der Zahl der Juden in Zürich. 

1 Zürich. Nach einer Mitteilung des Statistischen Amtes 
hat die Zahl der Juden in Zürich nach den vorläufigen Zu¬ 
sammenstellungen sich vermindert. Während im Jahre 1920 
6509 Juden in Zürich lebten, beträgt nach dem vorläufigen 
Ergebnis die Zahl im Jahre 1930 nur noch 5826; dies 
entspricht einer Reduktion von 10,5 Prozent. 

Vortrag Dr. Marcus Cohn in Zürich. Auf Veranlassung des 
Vereins Misrachi und der Misrachi-Frauengruppc, sprLh: Hr. Dr. 
Marcus Cohn aus Basel kommenden Sonnlag (11. Jan.), abends 
8.15 Uhr, in der „Waag” über das interessante Thema „Zions- 
liebe: Unser Weg zurück”. Sowohl das Thema, wie der 
vorzügliche Redner, sollten zahlreiche Mitglieder und Gäste ver- 
an.assen, die Veranstaltung zu besuchen. 

Ka-Ba-Ku am 17. Februar. 

Zürich. Ka-Ba-Ku sind die Anfangsbuchstaben von Kadi- 
m ah -Ball, Kursaal, der am 17. Jan. im Kursaal stattfindet. 
Besucher früherer Kadimah-Bälle wissen, daß die Kadimah immer 
ein vorzügliches Programm bielel und auch dieses Jahr werden 
in e nein vielversprechenden Cabaret den Gäs en hohe künstlerische 
Genüsse serviert werden. Eine f.otte Jazzmusik wird für einen ani- 
mier.en Teilbetrieb sorgen und ein reichhaltiges Buffet verspiicht 
lukullische Genüsse. Chne Uebertreibung k^nn'man sagen, daß der 
Kadimah-Ball e n gesellschaflliches Ereignis erster Ordnung in Zü¬ 
rich ist und daher s.ärks.en Besuch verdient. Es sei noch beson¬ 
ders darauf hmgewiesen, daß kein Kartenverkauf am Abend Selbst 
stattfinde., dieser ist ausschließlich auf den Vorverkauf beschränkt. 
Karlen sind im Vorverkauf erhältlich bei Hm. Wolfgang Barth, 
Schützengasse 31, Tel. 58.788. (Siehe auch lliseral.) 

Der JN?~BalI Zürich rückt n her, alte Vorboieilungen sind be¬ 
reits ge.roffen, um den Gösen e nen schönen Abend zu bie en. Das 
Cabare: mit .ebhaLen, vorwiegend hei eren Nummern, ein witziger 
Conferencier, TLnze und Musik, werden den Abend eröffnen. In 
den geräumigen, von kirnst.erischen Kräf.en dekorierten Sä.en des 
Waldhaus Dolders, wird sich am 31. Jan. jeder Besucher wohl 
fiih.en und mit Vergnügen die angenehme Pflich. erfüllen, das Sei- 
nige zur Förderung des Volksfonds belzulragen. 

Zionistischer Jugendbund Zürich. Die Generalversammlung vom 
29. Dez. wählte den Vorstand wie folgt: Henny Makow, Josef Ha- 
lonbrenner, Josef Mil, Benno Rom und Adolf Grünberg. Der neue 
Vorstand eröffnet sein Arbeitsprogramm mit einem Vortrags¬ 
zyklus, der un er der Devise steht: „Was erwarten wir vom 17. 
Zionistenkongreß?” Im Rahmen dieses Zyk.us soll von jeder Partei 
innerhalb des Zionismus je ein Vertreter referieren. Als erster 
Referent spricht Samstag, den 10. Jan., nachm. 4 Uhr, im Ju¬ 
gendheim, Hornergasse 12, Hr. Direktor B. K a d y (allgemeine 
Zionisten). Die Vorträge sind öffentlich. Gäste willkommen. 

Vere'n Zion, Basel. Am 10. Jan. veranstaltet der Verein Zion, 
Basel, im Rest. Schweizerhaus, Steinenring 49, einen Familien - 
abend. U. a. wirkt der erfolgreiche Konzertsänger Boris Koff- 
mann, Bariion, mit und wird die Zuhörer mit jüd. Liedern er¬ 
freuen. Ein jüd. Einakter, betitelt „a Schiddech”, von bestbekannten 
Kräften aufgeführt, wird für den nötigen Humor sorgen. Ein witziger 
Conferencier wird die nötige Stimmung bringen und Tanz bis mor¬ 
gens 2 Uhr, wird den sicher für alle Teilnehmer vergnügten Abend 
beschließen. 

Der Keren Hajessod teilt mit: Alle Einzahlungen, die für den 
Keren Hajessod bestimmt sind, sind ausschließlich, an das 
Postcheck-Konto VIII 16459 zu richten. 


Originelle Abreißkalender 

machen das ganze Jahr Freude. Warum dann noch zögern 
und nicht gleich sich einen aussuchen unter den vielen im 
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KAdIM AH BAlL KUrSAAL 17. JAN. 1931 

mit CABARET 


Eintrittspreise: Mitglieder Fr. 6.-, Damen Fr. 6.-, Nichtmitglieder Fr. 12.- 
Vorverkauf: Wolfgang Barth, Schützengasse 31, Zürich 1, Tel. 58.788 


Vortrag Dr. J. Carlebach über Franz Rosenzweig. 

Zürich. „Es gibt nur einen Weg, den Du gehen kannst, 
schaue nicht nach rechts^ schaue nicht nach links, sondern gehe 
ihn”, sagt Nietzsche (Zaralhuscha). Diese Summe vernahm auch 
ein zeitgenössischer jüdischer Denker in sieh: Franz Rosenzweig, 
der Verfasser des philosoph'schen Werkes. „Stern der Erlösung 
und er folgte dieser Stimme, dem Stern, der ihm den Weg zum 
Judentum wies. Seine Familie war, wie Dr. Carlebach seine Aus¬ 
führungen in der Vereinigung Jiid. Akademiker Zürich begann, 
dem Judentum ganz entfernt, aber auch die prominentesten Denker 
jiid. Abstammung standen ganz abseits und Franz Rosenzweig 
suchte die Zerstreuten im jiid. Volke und den Gott dieses Vo.kes, 
der den Propheten sagen läßt: „Wenn deine Verstossenen am 
Ende des Himmels sein werden, von dort wird dich der Ewige, 
dein Gott, sammeln und von dort dich holen.” „Er fand den Weg 
zum Judentum des letzten Zipfels.” Das All erscheint Rosenzweig 
als eine Dreiheit von Gott, Welt und Mensch. Gott in Welt wäre 
Panthermus, Gott in Mensch Christentum, Gott, Welt, Mensch als 
Verschiedenheiten ist Judentum. Biologisch kann der Mensch in 
eine Gleichung mit der Welt, geistig in eine mit Gott. Die Welt 
ist durch und durch logisch, aber nicht im Sinne des Idealismus, 
der lehrt, wir schreiben der Welt den Logos vor. Die Welt hat 
den Logos in sich; sie ist me halogisch. Das Unterscheidende, das 
der Mensch vor der Natur (Welt) hat, ist der Ethos. Den hat der 
Mensch, nicht mit, sondern trotz der Freiheit seines Willens, der 
Mensch ist me haetisch. Gott ist die unendliche Kraftfülle; er 
ist methaphysisch. Die drei Elemente, die immerwährenden Formen, 
müssen ihre Starrheit aufgeben, sie müssen sich einander er¬ 
schlossen, das ist das Neue in der Philosophie Rosenzweig und 
es ist auch das echt jüdische Weltbild. Gott erschließt sich in 
dem er aus der Unendlichkeit seiner Kraf.hülle heraustritt in der 
Schöpfung. Wohl kann die Natur dem Dich er auch in der Ver¬ 
nichtung als groß erscheinen, an sich ist sie sinnlos, wenn sie 
nicht in eine Tranzendenz mit Gott eingeht. Die ständige Neuge¬ 
staltung der Natur, das Kommen, Gehen und Wiederkommen ist 
die Tat der Erlösung. Auf das etwas überhaupt aus der Welt 
entstehend erklärt werden kann, muß sich Gott dem Menschen 
erschlossen. Das Verstehen, alles was der Mensch aus der Un¬ 
endlichkeit neu findet, jeder Gedanke, jede sittliche Regung, die 
allzeit neuerfolgte Geburt der Seele ist die Offenbarung. Die je¬ 
weilige Neugeburt der Seele im Verstehen und Handeln des 
Menschen ist die Erlösung des Menschen, sie ist mit der stän¬ 
digen Neugeburt der Natur zusammen, eine Tat der Wclterlösung. 

Franz Rosenzweig s. A. hat in seinem Werke „Stern der Er¬ 
lösung” ein Weltbild niedergelegt, das auf strenger philosophischer 
Sach.ichkeit beruht und außerdem alle Schönheiten eines eehtjiid. 
Weltbildes aufweist. In seiner Beleuchtung erscheint uns das Ju¬ 
dentum als „die Philosophie der Religion” im besten Sinne, wie 
das Judentum von seinem großen Meister Hermann Cohen cha¬ 
rakterisiert wird. Herr Dr. Carlebach hat sowohl die Persön¬ 
lichkeit, als auch das umfangreiche Werk des Philosophen in 
ästhetischer und sachlicher Hinsicht vorbildlich gewürdigt, dies 
soll aber dem Publikum doch nlch. genügen. Franz Rosenzwei^g 
verdient es, daß man sich mit seinen Werken auch eingehend be¬ 
faßt, wir haben dann mehr der Feierstunden, als uns der schönste 
Vortrag bie.en kann. St. 

Dr. Carlebach in Engelberg. Der bekannte Agudaführer Dr. 
Carlebach weilte einige Tage in Engelberq und nahm in der 
jiid. Pension Reißler Aufenthalt. Als ihm das Benschen angeboten 
wurde, ließ er es versteigern und die Versteigerung ergab Fr. 
60.— lür die Jeschiwah in Montreux und Fr. 100.— für eine 
Jeschiwah im Osten. 
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„Die Tätigkeit der Agudas Jisroel in Palästina.“ 

Zu dem unter obigem Titel in unserer letzten Nummei 
erschienenen Artikel wird uns von agudistischer Seile ge¬ 
schrieben: , , n 

.,1. Die Verteilung der Hilfsgelder nach den August¬ 
unruhen geschah nicht durch ein einheitliches Verteilungs- 
komitee, weil Agudas Jisroel in dem zionistischen Vertei- 
lungskomitee nicht vertreten war. 

2. Bis auf die „Kausel Maarowi” Angelegenheit besteht 
zwischen der Zionistischen Organisation und Agudas Jisroel 
keine Zusammenarbeit. Agudas Jisroel hat öffentlich er¬ 
klärt, daß der Waad Leumi nicht das Recht hat, im Namen 
des Gesamt-Jischuw zu sprechen, weil Agudas Jisroel zu 
keiner Beratung bezüglich Kundgebung gegen das „Weiß¬ 
buch” hingezogen wurde.” 

Dazu bemerkt unser w. b.-Mitarbeiter: 

1. Unsere Feststellungen enthielten keineswegs die Be¬ 
hauptung, die Verteilung der Hilfsgelder sei ganz allge¬ 
mein durch ein einheitliches Verteilungskomitee geschehen, 
sondern nur die wesentlich engere, daß Waad Leumi, Waad 
Hair und Aguda eine gemeinsame Kommission gebildet 
haben, um eine ihnen nach den Unruhen gemeinsam über¬ 
wiesene Geldsumme der Bestimmung des Spenders gemäß 
zur Stärkung des Jischuw in der Altstadt Jerusalem, aus 
der bekanntlich nach den Ereignissen eine starke jüdische 
Abwanderung eingesetzt hatte, zu verwenden. Die Existenz 
dieser Kommission ist unbestritten. 

2. Im Gegensatz zur Behauptung des Einsenders besteht 
eine Zusammenarbeit zwischen Zionisten und Aguda nicht 
nur in der „Kotei Maarawi”-Angelegenheit, die der Ein¬ 
sender ausdrücklich zugibt, sondern auch in der (sub. 1. 
erwähnten) Angelegenheit, der Stärkung des Jischuws in 
der Altstadt Jerusalem, wie auch in der Frage der Bekäm¬ 
pfung des Fußballspiels am Sabbat. Daß die Aguda öffent¬ 
lich erklärt habe, der Waad Leumi habe nicht das Recht, im 
Namen des Gesamtjischuw zu sprechen, ist eine unbe¬ 
strittene Tatsache. Worauf wir aber hinweisen wollten und 
was uns das Entscheidende scheint, ist gerade, daß dessen 
ungeachtet die Aguda mehr und mehr von Fall zu Fall mit 
der Zion. Organisation zur Wahrung allgemein jüdischer 
Interessen in Palästina zusammenarbeitet und damit, wie 
wir schrieben, „im organischen Eingliederungsprozeß in 
den Jischuw Palästinas begriffen ist”. Eine Entwicklung, 
die man weniger bestreiten, als sie im Interesse beider Teile 
begrüßen und fördern sollte, zumal in einer Zeit, da eine 
geschlossene jüdische Front in Palästina mehr als je not¬ 
wendig ist. 
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LITERARISCHE UMSCHAU. 

Dr. Alexander Guttmann: Enthüllte Talmudzitale. Eine Auswahl 
aus Gutachten, erstattet von Prof. Dr. Michael Guttmann und 
aus anderen Werken. Philo-Verlag, Berlin. 188 S. Brosch. M 
Der publizistische Charakter der neuesten Kampfart des 
Antisemitismus läßt es notwendig erscheinen, daß die so oft nach- 
cjewiesenen und berichtigten Fälschungen und Verzerrungen der 
lud Lehre in möglichster Vollständigkeit neu zusammengestellt 
und be.euchtet werden. Das soeben erschienene Werk von Guttmann 
gibt in der Auseinandersetzung mit dem Antisemitismus ein wirk¬ 
sames in seiner Bedeutung nicht hoch genug einzuschätzendes 
Kampfmittel in die Hand aller an jüd. Aufklärung interessierten 
Kreise. Es stellt nicht ein.' polemische Broschüre dar, sondern 
eine wissenschaftlich korrekte, im Ton äußerster Bestimmtheit 
und Vornehmheit gehaltene Darstellung des „eisernen Bestandes” 
antisemitischer Zitate, die immer wieder im Tageskampf in bösarti¬ 
ger Entstellung ihre unheilvolle Rolle spielen. Der ganze „schwe¬ 
bende Talmud” der antisemitischen Presse kommt hier zum Wort, 
allen Sinn- und Textfälschungen wird durch Darstellung der histo¬ 
rischen Zusammenhänge und wortgetreue liebersetzung der Gift¬ 
stachel genommen. 

Joachim Prinz: Jüdische Geschichte. Verlag für Kulturpolitik. 
Berlin. A\it 15 Illustrationen. Ganzleinwand M. 10.—. — Zum 
erstenmal wird hier der Versuch gemacht, die Geschichte eines 
Volkes, die einen Zeitraum von mehr als 31 L > Jahrtausenden ein¬ 
nimmt und die geradezu klassisch geworden ist, in einem ein¬ 
zigen Bande zu vereinigen. Die Gestalten der Antike, die die 
Grundlagen der europäischen Kultur mitgeschaffen haben, werden 
mit einem AAale in einer neuen, heutigen Form lebendig und in 
die blassen, verstaubten Gestalten der Bibel kommt so unerwartetes 
und neues Licht. Die Gestalten des Mittelalters und der Neuzeit: 
Finanziers. Politiker, Literaten, Forscher, Mystiker, Ekstatiker 
das altes wird in einer sprühenden Lebendigkeit geschildert und 
bringt uns jenem seltsamsten aller Völker näher/So leben von 
neuem auf die Gestalten des Mose, der Propheten, der Könige. 
Josels von Rosheim, des Leon da Mode la, des Baalschem, der 
Rothschilds, Mendelssohns, Gabriel Rießers und Rathenaus. Die 
Profile dieser Juden aus 3* L > Jahrtausenden haften in uns und 
bleiben unvergessen. Die Gedanken, die sie ausgesprochen haben 
— Gedanken von weittragender Bedeutung oder von skurriler 
Einfältigkeit — werden eingegliedert und eingeordnet in die Farbe 
ihrer Zeit und in die Kultur des Landes, dem sie entwachsen sind. 
So entsteht hier erstmalig die Geschichte der Juden vom Altertum 
bis in die jüngsten Tage, gesehen im Zusammenhang, in ihrer 
Abhängigkeit und in ihrer Bedeutung für die Epoche, in der sie 
spielt. Es ist der beste, lebendigste und zuverläßigste Führer durch 
die jüd. Geschichte. 

Franz Oppenheimer: Rasselprobleme. Philoverlag, Berlin. Preis* 
M. 1.20. — In der vorliegenden Arbeit zeigt Oppenheimer ebenso 
knapp wie scharf die zahlreichen grundlegenden Fehler der natio¬ 
nalistischen Rassenlehren auf. Noch niemals ist in fach wissen¬ 
schaftlicher Literatur so klar gesagt worden, daß nie und nir¬ 
gends festgestellt worden ist. ob eine charakteristische Menschen- 
gruppe ihre Eigenart ihrem Erbgut verdankt, oder ob die unter¬ 
scheidenden Merkmale durch die Umwelt erzeugt und durch gleich¬ 
bleibende Umweltsbedingungen konstant erhalten worden sind. 
Nach der Kritik gibt Oppenheimer einen ganz knappen Abriß 
seiner eigenen Vorstellungen von der Entstehung der heutiger; 
Rassen-, Völker- und Kulturengruppierung. Wenig Worte und 
sehr viel Gedanken. Wäre Oppenheimer nicht Jude, würde die 
Welt auf seine Mahnung hören. Dr. K. L. 

C. V.-Kalender 1931. Soeben erscheint in 5. Auflage der vom 
Landesverband Groß-Berlin herausgegebene C. V.-Kalender 1931. 
Neben zahlreichen Hinweisen auf kulturelle und wirtschaftliche 
Probleme der deutschen Juden enthält das handliche, durch Il¬ 
lustrationen bereicherte Büchlein wertvolle orientierende Aufsätze 
und Statistiken über das Wesen des Centralvereins, über die 
Gemeinde Berlin, zahlreiche jüd. Organisationen, über innerjiid. 
Parteien und Organisationen, sowie über die Lage der Juden in 
anderen Ländern. Besonders eingehend werden zwei für die deut¬ 
schen Juden bedeutsame* Probleme des letzten Jahres behandelt: 
die Rheiniandräumung und (in überaus sachlicher Weise) die Ge¬ 
schehnisse in Palästina. Wer sich mit den Problemen des deut¬ 
schen Judentums vertraut machen will, wird diesen Kalender 
rnit Gewinn zu Rate ziehen. s. 
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Eine Offenbach-Biographie. Zum 50. Todestag des Begründers 
der modernem Operette (siehe JPZ Nr. 61b), ist die erste' grund¬ 
legende. quellenmäßige, modern-wissenschaftliche Offenbach-Bio¬ 
graphie von Dr. A. Hem sei er erschienen. (Ueber 500 S. Text, 
107 Noleiibeispie’e, 29 meist unveröffentlichte Bilder und Faksimiles, 
geb. in Ganz!. M. 18.—. Max Hesses Verlag, BerP.n-Schöneberg.) 
Zunächst erfreut die eingehende Darstellung der Jugendperiode, die 
bisher quellenmäßig noch wenig erschlossen war. und uns nun¬ 
mehr Einblicke gibt io bedeutungsvolle Prämissen der Entwicklung 
Offenbachs. Wir bekommen Klarheit übet den Einfluß des lebens¬ 
frohen rheinischen AVdieus und seiner lustigen Karnevalsweisen und 
erkennen, wie anderseits auch die ihm von früh an vertraute jü¬ 
dische Synagogeinmusik für sein späteres Charakterbild als schaf¬ 
fender Musiker wichtig werden sollte. Diese Ausführungen haben 
familiengeschichtliche Archivstudien und c’ne Unzahl von unver¬ 
öffentlichten Briefen zur Grundlage gehabt. Den Werken und ihrer 
musikalischen Analyse wird natürlich weiter Raum gewidmet. Es 
ist damit umfassende und wohl erschöpfende Arbeit getan worden. 
Neben dein ausgesprochenen Operetten Offenbachs erhalten auch 
die vielen Singspiele und Gelegenheitskompositionen ihre liebevolle 
Würdigung. Das Recht des Biographen, in der Kritik mehr seine 
Liebe als das Streben nach abstrakter Schärfe walten zu lassen, 
wollen wir anerkennen und in diesem Sinne sein auch stilkritisch 
bedeutsames Offcnbacli-Buch zu lesen wissen. W. 

R. N. Coudenhove-Kalergi: Los vom Materialismus. Paneuropa- 
Verlag, Wien. — In dar Reihe der philosophischen Werke Cou- 
denhoves nimmt dieses letzte den Gipfelplatz ein. Es bildet eine 
Zusammenfassung des bisher Gesagten und damit eine Warte, von 
der nach allen Seiten freie Aussicht ist. „Los vom A\aterialismus”, 
das heißt Uehcrwindung und Abstreifung unseres heutigen quanten- 
gebundenen Denkens, unserer Mißachtung von Persönlichkeitswert 
imd Formästhetik, zugunsten eines neuen organisch gewachsenen 
Idealismus, einer neuen Aristokratie und Heroik von Geistes¬ 
gnaden. Wie alle Bücher Coudenhoves, zeigt auch dieses einen 
außergewöhnlich kultivierten und klaren Denker am Werk. Die 
apodiktische Einfachheit seiner Formulierungen sichert ihm unzwei¬ 
felhaft das breiteste Verständnis und, wir wollen aufrichtig hoffen, 
die tiefgehendste Wirkung! - e h a - 

John Knittel: „Abd-el-Kader”. Roman aus dem marokkanischen 
Atlas. 996 S. Geh. Fr. 6.—, Leinen Fr. 8.—. Orell Fiißli-Verlag, 
Zürich und Leipzig. — Im westlichen Atlas, mitten im Gebiet der 
kriegerischen Berber und der klugen Araber, hat John Knittel vor 
langem eine alte Besitzung erworben. Jedes Jahr lebt er eine zeitlang 
dort und Berber wie Araber, Fürsten wie Hirten, sind seine Freunde. 
Das gibt seiner brillanten Schilderung von Leben, Glauben und 
Sitten dieser Völker den Reiz des persönlich Gekannten, des vor¬ 
urteilslos Aufgenommenen. Aber er hat auch mit eigenen Augen den 
Zusammenstoß zwischen afrikanischem Eigenleben, afrikanischem 
Unabhängigkeitsdrang und europäischer Mach Entfaltung, europäi¬ 
schem Eroberungswillen gesehen. So mußte es zu seinem Roman 
„Abd-ei-Kader” kommen, dieser leidenschaftlichen Abrechnung mit 
den vordringenden Franzosen. 

Zeitschrift für die Geschichte der Juden in der Tschetho- 
slovakai. Herausgegeben von Hugo Gold. Jüdischer Buch- und 
Kunstverlag, Brünn. — Soeben ist das 2. Heft dieser Zeitschrift er¬ 
schienen, welche dem Andenken des vor kurzem verstorbenen 
Gelehrten Dr. Michael Holzmann, gewidmet ist. Weiter folgen 
Arbeiten von Alfonso Cassuto: Ein unbekanntes Dokument zur Ge¬ 
schichte der Juden in Troppau und Jägerndorf, Dr. R. Wenisch: 
Juden als Hausbesitzer in Komatau vor der Ausweisung 1968 bis 
1526, Dr. N. M. Gelber: Die böhmisch-mährischen Juden und das 
napoleonische Sanhedrin, J. Rokycana: Die militärische Dienstpflicht 
der böhmischen Juden. Dr. H. Flesch: Rabbinatsdiplome, Dr. H. 
Schwenger: Die Namensbeilegung der Juden in Kosel im Jahre 1787, 
Dr. Th. Austerlitz: Das jüdische Museum in Presow. Bücher- und 
Zeitschriftenschau. Suchecke. Stammbäume. 

Zur Neuausgabe des Bodteiana-Katatoges. Eine wissenschaft¬ 
liche Großtat, die nun schon sieben Jahrzehnte überdauert hat, war 
der im Jahre 1860 erschienene Katalog der hebräischen Abteilung 
der Oxforder Universitätsbibliothek, der berühmte Bodleiana, den 
A\oritz Steinschneider, einer der größten Bibliographen aller Zeiten 
und Sprachen, verfaßt hatte. Seit Jahren vergriffen, kommt der 
„Catatogus librorum hebraeorum” im Antiquariat selten vor. Es ist 
daher von seiten aller wissenschaftlich interessierten Judaist3ri und 
Orientalisten sehr zu begrüßen, daß der Weltverlag sich entschlos¬ 
sen hat, eine unveränderte Neuausgabe für einen" verhältnismäßig 
bescheidenen Preis herauszugeben. Die Subskription wird, wie der 
Verlag bekannt gibt, am 31. Jan. geschlossen. Bestellungen, so¬ 
wohl auf das Werk als auch auf den aufschlußreichen Prospekt, 
nehmen alle Buchhandlungen entgegen, auch der Verlag selbst. 
(Adresse: Welt-Verlag, Berlin W. 57, Pallasstr. 10 11.) 


PÄLflCE BÄSEL 


Pat u. Patadion 
„1000 Worte Deutsch“ 

































Nr. 629, S. 15 



9. Januar 1931 


Empfehlenswerte 

FIRMEN 


Jü dische Presszentrale 


Bandesbahnhof 



STEPP 


DECKEN 

müssen sorfältig 
gewählt werden; 
darum nur vom 
Fachmann. 

Hablützel & Co. 

Vorm. Gessler & Co. 

Bettwaren • Basel 

Gerbergasse 55 



itw 

Geflügel 

Brat - und Fottgänse kg Fr. «.50 


Truthähnen 

kg „ 

4.50 

Suppenhühner 

kg „ 

4.- 

Enten 

kg 1 „ 

4.— 

Kleine Poulet 

kg „ 

4.25 

Ponlardeu 

kg „ 

5.— 


Auswärts-Spedition. 
Äusserste Berechnung. - Täglich 
geschlachtet unter Aufsicht des 
Rabbinats Basel. 

P. Obrist - Basel 

Rümelinplatz 7 

Gegr. 1888 



HOTEL 

Metropole-Monopole 

BASEL 


im Geschäftszentrum der Stadt 


Fliessendes Wasser und Telephon in allen Zimmern 
Moderner Comfort — Privatbäder — Garage 


Tel.: Safran 48.49 - 37.63 - 37.64 - Telegramm-Adr.: Metropole 


U. SAUTER 

Goldschmied, A.-G. 

Freiestrasse 27 Basel Telephon Safran 12.30 

Werkstätten für feine Gold- und Silberarbeilen 

Schmuck — Perlen 


Handwerkerbank Basel 

Aktienkapital und Reserven Fr. 13,200,000.— 

Besorgung aller Bankgeschäfte 

.Annahme verzinslicher Gelder, auf kürzere oder längere Dauer, 
zu günstigen Bedingungen, bei kulanter, prompter Bedienung 
Vermietung von Schrankfächern — Vermögensverwaltungen 


Q JE #E I Rümelinplatz 19 
D Mi ICL bei der Hauptpost 

Vegetarisches Restaurant 


Anerkannte 

Butterküche 


CERES 



Peine Schuhwaren 


Sflug Sf.-S. 

■73asel, Sreiestrasse 3fi 


HAU SH ALT UN GS ART» KfcL 



Möbelfabrik Hofstetter 

Das Haus für vornehme Wohnungs-Einrichtungen 


Otto ftlthaus-Wyss, Basel 

vorm. Ulr. Wyss Wwe. 

Erstes Spezialgeschäft am Platze in 

Käse und Butter 


Telephon Safran 31.51 

Aeschenvorstadt 4 — Malzgasse 9 

_ j 


Kohlen Stromeyer 

Lindenhofstrasse 4 Basel Telephon S. 28.44 

Kohlen - Koks - Brikets - Holz 


Paul Hofer, Basel 

Hilningerstr. 163 (b. St. Johann-Rheinhafen), Tel. Safran 2058 

Wand- und Bodenbeläge aller ftrt 

Terrazzo- und Feuerton-Wassersteine, Waschtröge 

Patentierte Unterlagsböden „Isolaphon“ 

schalldichtend, fusswarm und säurefrei 
Unterlagsböden ifKork-ISOllt“ 


EN GROS: Frl«d«nsgasse 24, Telephon Safran 3503 
DfiTAIL: Gerbergasse 6>, Telephon Safran 4083 
Prompter Versand Inland und Ausland 


Hipp & Cie. 

Baugeschäft, Basel 

Hardstraße 92 Telephon Safran 4831/4930 

Neu- und Umbauten - Renovationen - Eisenbetonbau 
Kanalisationen 


AUTO-TAXI 
STERN A.-G. 


S. 78.00 


Tag- und Nacht-Betrieb 
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Hilfsverein für jüdische lungenkranke in der Schweiz. 

SPENDEN AUSWEIS 
vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1930. 


Baden: Thoraspenden der Isr. Gemeinde Fr. 240.—; Wyler 
Gustav Fr. 5.—. 

Basel: Frau Betty Guggenheim-Reichenbach, dzt. Allschwil Fr. 
50.— ; Bornstein Aron Fr/5.—; Ebstein Frau Leop. Fr. 50.—; Frau 
Ad. Ruef-Weil Fr. 5.— ; Fr. Odcnheimer-Fuchs Fr. 25.—; Dr. 
Alfred Wyler Fr. 50.—; Thoraspenden der Isr. Gemeinde: Alb. 
Kahn Fr. 40.— Gutermann Jacq. Fr. 10.—, J. Leder Fr. 5.—, Jakob 
Weil Fr. 2.50, Cahen Jules Fr. 10.—, Alfred Spira Fr. 20.—, Al¬ 
fred Goetschel Fr. 20.—, Goctschel Benoit jun. Fr. 10.—, Bloch- 
Heimann S. Fr. 20.—, Georges Bernheim Fr. 20.—, H. Mager-Haiff 
Fr. 10.—, Jules Wertheimer Fr. 20.—, Leopold Ruf Fr. 10.—; Leon 
Kaller Fr. 10.— ; Josef Kaller Fr. 15.—; Maurice Spira Fr. 20.—; 
David Nathan Fr. 20.—; Jos. Bollag-Herzheitncr Fr. 10.—; Max 
A\aier-Franck Fr. 25.—; Isidor Halff Fr. 20.— ; Jos. Bollack Fr. 
20.— ; Otto Weil Fr. 5.— ; Frau Emil Bollag z. And. an ihren sei. 
Gatten Fr. 50.— ; Oskar Dreifuß Fr. 20.—; Edm. Hcmmendinger Fr. 
10.— ; Frau G. Seligmann z. And. an ihren sei. Gatten Fr. ZOO.—; 
Sally Guggenheim anl. Jahrzcit Fr. 20.—; Leopold Ruf Fr. 10.—; 
Jakob Lieblich Fr. 50.— ; Dr. Edm. Goetschel Fr. 20.—. 

Bein: G. G. Woog an.. Geburt seines Sohnes Fr. 20.—; Legat 
des Herrn Henri Boneff se.. Fr. 500.—; N. N. Fr. 8.—. 

Biel: Erlös des Benschen anl. Verlobung von Frl. Paula Wo- 
lownik mit Herrn Max Rafatowitz Fr. 20.— ; Leon Nordmann z. 
And. an Herrn Jules Nordmann sei. Fr. 100.— ; M. Berger anl. 
Verlobung seiner Tochter mit Dr. med. dent. Rieh.er Fr. 25.—; 
Paul Lob Fr. 10.—. 

Bremgartcn: Thoraspenden der Isr. Gemeinde Fr. 20.—. 
Bülach: Hermann Dreifuß Fr. 10.—; Sigm. Gidion Fr. 50.—; 
Legat der Frau Fridoline Wyler-Braunschweig sei. Fr. 450.—. 
Burgdorf: Jacques Wahl-Weil Fr. 5.—. 

Davos: Oberrauch P. Fr. 20.—. 

Delemoni: Joseph Levy Fr. 15.—; Trauerhaus Jos. Levy Fr. 
30.—. 

Derendingen: H. Levy-Picard Fr. 15.—. 

Echcl.ens: S. Wyler Fr. 20.—. 

Eg Uau: Braunschweig Jacques Fr. 40.—. 

Endingen: Thoraspenden der Isr. Gemeinde pro 1930 Fr. 126.90. 
Genf: Verlobung Feuerwerker Fr. 32.—. 

Herisau: Th. lsaac-Jung Fr. 10.—. 

Lausanne: Tei.erlös des Benschen anl. Hochzeit Alfred Bloch- 
Miguette Lob. d. Rabb. Ptaschek Fr. 50.—. 

Lugeno: Kempler A. Fr. 10.—. • 

Luzern: Thora-Spenden der Jüd. Gemeinde Fr. 90.—; Frau 
Braun-Heymann Fr. 10.—; Kegelklub „Gewurah”, Erlös einer Cha- 
nuka-ünterhaltung Fr. 30.—; Thoraspenden der Jüd. Gemeinde 
Fr. 82.50. ^ t 

Liestal: Dr. Max Bollag anl. Vermählung seiner Tochter mit 
Dr. Karl Bollag, Zürich Fr. 200.—. 

Rhe'nfelden: L. Bollag Fr. 20.—. 

St. Gal en: Albert Schlesinger Fr. 5.— ; Sammlung im Hause des 
Herrn S. Kusehcrnsohn anl. Brilh-Miloh Fr. 20.—. 

Thun: Thoraspenden vom Gottesdienst in Thun durch S. 
Hirschei Fr. 75.—. 

Tramelan: A. Levy Fr. 20.—. 

Weln elden: Leo Gidion Fr. 50.—. 

Win erthur: Thoraspenden der Isr. Gemeinde Fr. 260.—. 
Zürich: Marcel Rueff Fr. 20.—; Hermann Rapoport Fr. 10—; 
Dr. L Gerstle Fr. 50.—; B. Rahner Fr. 3.— ; S. Guttenberg Fr. 
2.— ; Camille Ebstein Fr. 15.—; Dr. med. Littmann Fr. 10.— , 
M. A. Willard Fr. 25.—; Ing. B. Terner Fr. 20.—; Walter von Arx 
d. 1CZ Fr. 5.— ; Frau Herrn. Heim Fr. 50.—; Moritz Bähr Fr. 
10.—; Alexis Meyer Fr. 10.— ; Theophile Levy Fr. 20.—; Ludwig 
Herz Fr. 10.— ; Adolf Bloch Fr. 50.— ; Alexis Meyer Fr. 20.— ; 
Korolnik H. Fr. 5.—; J. Guggenheim-Bollag Fr. 50.—; Alb. Adler 
Fr. 50.— ; Rob. Battegay Fr. 50.—; Adolf Heymann Fr. 10.— ; J. 
Steinfeld aus Wien Fr. 25.—; Karl Silbiger Fr. 20. ; Ernst 


Sabbatlreie Stellenvermittlung i.d. Schweiz d. Schweiz thoratreoen Z:ntralvereins 

Centrale Zürich, Postfach Selnaii. 

Adr. für Hauspersonal Frau J. Gold Schmidt, Schanzeneggstr. 3. 

Offene Stellen. 

1. Tüchtiger Detailreisender (in) für Manufakturwaren. 2. Lehr- 
ünq in Engrosgeschäft von Tuchwaren. 3. Bureaulehrtochter in 
Textilwarenbranche. 4. Einige tüch.ige Mädchen als Stützen in 
Waushaltungen wo 2. Mädchen vorhanden _ . 

Basel (Briefadresse S. Nordmann, Basel 2, Postfach 308): 
Tüchtige Bureaulistin und ein Lehrling in gr. Bureau. Lehrling m 
Engrosgeschäft (Weinbranche). 

Stellengesuche. 

Erste Lageristin, tüchtige Wäschezuschneiderin, Lageristen, Ver¬ 
käufer, Schneider etc. suchen passende Stellungen. Junges Bureau¬ 
fräulein sucht Halbtagsstelle. . . 

Basel. Treues, fleissiges Mädchen sucht Stellung in gute 

Familie. 


Herzfeld Fr. 10.— ; M. Banyai Fr. 10.—; Rieh. Berger Fr. 5.— ; Henri 
Kahn Fr. 10.— ; Teilerlös des Benschen anl. Hochz. Schluchin- 
Lechner Fr. 20.— ; Joseph Hayum Fr. 50.— ; Georg Naph.aiy Fr. 
25.— ; Max Dreifuß-Heß Fr. 50.—; J. Wertheimer Fr. 50.— ; Frau 
Berla Guggenheim Fr. 15.—; Jacq. Wyler Fr. 10.—; Hugo Justitz 
Fr. 25.—; Stammer Fr. 10.—; S. D. Lutomirsky Fr. 15.— ; A\ax 
Heim, Bellerivestr. Fr. 20.—; Herrn. Weil Fr. 20.—; Gustav Weil 
Fr. 25.— ; Justin Cohn Fr. 20.— ; H. Hayum F$, 50.— ; Gustav 
Bernheim Fr. 40.— ; M. Horn Fr. 100.—; Legat der Frau Dolzine 
Rosenstiel d. Dr. W. Gut Fr. 100.—; Lcibowitz Fr. 2.—; Silvain 
Dreyfuß Fr. 5.— ; M. Frankel Fr. 10.—; Oskar Gutmann Fr. 10.—; 
Thoraspenden der IRGZ: S. Bollag-DreifuB Fr. 3.—, S. Dreifuß Sohn 
Fr. 5.—, Meyer-Lang Fr. 10.—, M. Goldbaum Fr. 1.— ; Max Lang 
Fr. 18.—, Josef Brändeis Fr. 5.—, L. , Schmerling Fr. 2.—, H. 
Reichenbauch Fr. 1.—, Max Ruda Fr. 2.—, Cam. Lang Fr. 2.—, 
Weill-Erlanger Fr. 15.—, Behrenstamm Fr. 5.—, Eps.ein L. M. 
Fr. 50.—, Jakob Gut Fr. 2.—, Ferd. May Fr. 20.—, Fritz A\oos 
Fr. 50.— ; Ludwig Herz Fr. 10.—; Leen Wagschal anl. Verlobung 
seines Sohnes Fr. 100.—; L. Bioch-Braun Fr. 10.—; Erich Fenig- 
sle'.n Fr. 5.—; H. Weinberg Fr. f0.—; A\oritz Rosenthal Fr. 20.—; 
Thoraspenden der IRGZ: M. Weinsle'n Fr. 1.—, Max Lang Fr. 5.—, 
S. Bollag-DreyftiB Fr. 12.—, Max Kahn Fr. 10.—, Prof. Dr. Richard 
Bär Fr. 500.— ; J. Fertko Fr. 10.—; Ad. Gottlieb Fr. 5.-; A. 
Scliukster Fr. 40.—; RicJi er Fr. 20.—; N. N. Fr. 50.—; Gustav 
Bernheim Fr. 20.— ; Aib. Brandenburger Fr. 20.—; Alwin Sch.eier 
an.. Verlobung seiner Toch.er Fr. 25.—; N. N. Fr. 10.—; He nrich 
Dreifuß Fr. 10.-; Adolf Michel Fr. 20.-; S. Wyß Fr. 20.-; 
Arthur Geißmann Fr. 10.—; Rob. Lippmann Fr. 10.—; Zucker Fr. 
5.—; FrLz Nordmann Fr. 10.— ; S. Zielinsky Fr. 5.—; E. Braun¬ 
schweig Fr. 10.—; Ludwig Herz Fr. 10.—; Hell. Fichmann Fr. 3.— ; 
A\. E. Guggenheim Fr. 10.—; Hch. Dreifuß Fr. 10.—. 

London: Sch.erenbuch Fr. 16.50. 

Milrno: Sigism. Wy.er anl. Jahrzeit Fr. 25.—. 

Paris: Dr. S. Klein Fr. 25.—. 

Büchsenleerungen. 

Zürich: M. Heim-Stern Fr. 7.50; Gustav Bernheim Fr. 11.— ; 
Pension Ivria Fr. 33.25; N. N. Fr. 2.— ; Alfred Maier-Franck Fr. 
3.25; Max Lande Fr. 5.75; Daniel Hoffmann Fr. 1.65; Aug. Weil- 
Brüll Fr. 4.50; A\ax Weil-Brüil Fr. 34.25; Weil-Gerstle Fr. 3.— ; 
Henri Heim Fr. 5.—; Leop. Kleinbürger Fr. 35.23; H. Grünstein 
Fr. 2.— ; Leop. Eppstein Fr. 18.—; Frau Solna Fr. 2.50; Jakob 
Wertheimer Fr. 3.—; Ch. Fessel Fr. 6.— ; Philipp Guggenheim 
Fr. 26.20; Viktor Barth Fr. 6.25; Dr. Th. Lewenstem Fr. 2.— ; L. 
Schmerling Fr. 3.70; S. Ginsburg Fr. 1.50; J. Gutglück Fr. 6.83; 
Malhieu Feissel Fr. 1.70; E. B. Sadinsky Fr. 1.—; Charles Nord¬ 
mann Fr. 1.50; Pension Fischer Fr. 2.—; David Guttmann Fr. 
6.60; N. Apter Fr. 1.95; Dr. J. Rom Fr. 3.—; Ed. Taussky Fr. 
5.50; Henri Parneß Fr. 4.54; Hch. Roedelsheimer Fr. 1.25. 

Baden: Sal. Levy Fr. 6.—. 

Locarno: Pension Kahn Fr. 12.—. 

Wir verdanken obige Spenden aufs herzlichste und bitten um 
weitere Zuwendungen. Der Vorstand. 

Postcheck-Konto VIII 4841. 



A. Flury’s Söhne, Mech. Spenglerei, St. Gallen 


Waschmaschine „TURBO“ 

Mit Wassermotor. Solide, einfach gebaute Wasch¬ 
maschine mit langjährig, erprobtem Waschsystem. 
Für Private und jede Berufsbranche. Patent an¬ 
gemeldet. Verlangen Sie Prospekt! 
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Empfehlenswerte 



FIRMEN 

; 

in 

LUZERN 



Spezialhaus von 

Messerwaren 

Preisliste zu Diensten 

R. & H. Weber 

Ecke Weinmarkt 20 
Luzern 


A. Und - Xtisern 

Weinmarkt 6 

Juwelen, Qoltl und Silberwaren 
Wiren 

„Longines“, „Omega“, „Eterna“, „J W C Schaffhausen“ 
Aparte Pendulen - Wecker - Schreibtischuhren 


Tonfilm-Theater Moderne 


Wie werde ich reich und glücklich? 

Dazu: Der interessante Lehriilm 

Wunder aus der Meerestiefe 



Schweizerische Kreditanstalt 

Kapital und Reserven Fr. 200,000,000. — 

Niederlassung Luzern 

Schwanenplatz 


Besorgung von Bankgeschäften 
aller Ärt 


Geldanlagen 

Vorschüsse 

Vermögensverwaltung 


\ 


Safes 


fl 


Papeterie 

,W E 0 fl " 

Luzern, Kapellplatz 11/12 

Gediegene Neuheiten in 
feinen 

Brlef-Kasetten 

Füllfederhalter! 

„Wdtermann“ 

„Parker“ 

„Mont Bianc“ 

Bestbekanntes Haus für 

Kunstgewerbl. Artikel 



Gebrüder 

EHRENBERG 

Luzern 

Reußsteg 6 - Telephon 618 


Pension für neuzeitliche Ernährung 


M. Sauter-He^s, Luzern 

Grendel 5 beim Schwanenplatz Tel. 

Mittag- und Abendtisch - vorzügliche flei>chlose Küche - Rohkost 
nach Dr. Bircher. — Der tit. isr. Kundschaft bestens empfohlen. 


Cafe Jdischofberger Conditorei 

Telephon 974 — Weggisstrasse 13 

£uzern 

Modernster ZTea-Jloom am Platze 


Franz Schmid-Fischer, Luzern Kjj 

Reiseartikel 
Feine Lederwaren 
Auto- u. Muslerkoffer 
Eigene Fabrik 





aller Ärt 

Tisch- u. Diwandecken, Auto- u. Reisedecken, 
Felle - Steppdecken - Kissen 
Linoleum - Inlaid - Wachstuche 


finden Sie in riesiger Auswahl, bei vorteil¬ 
haften Preisen, fachmännischer Bedienung u. 
Beratung Im Spezialhaus 


Orient- i eppiuie 

J. Hallenslcbcn A.*G. 

Pilatusstrasse 9 LUZERN Ecke Morgartenstr. 



ROYAL 

die vollkommene 
Schreibmaschine 

Alleinverlrelung f. die 
Cenfralschweiz 

Max Spörri 

Theaterstr.8 
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Verein Misraehi Zürich und Misraebi Frauengruppe ZUrieb 


laden hiermit auf Sonntag, 11. Januar, abends 8.15 Uhr, 
im Zunft haus znr Waag:, zu einem 

Vortrag 

von Herrn Dr. Marcus Cohn, Basel, über 

Zionsliebe: Unser Weg zurück 

ein. 

Zahlreiches Erscheinen von Mitgliedern und Gästen erwarten 

Die Vorstände. 


RAI I Hoc I M F Samstag, 31. Januar, 

DHLL UCO Ü.ll.l. abends 8 Uhr im 

Bequeme uud ermässigte Verbindung mit der Seilbahn Waldbaus Dolder 

CABARET Originelles Unterhaltungsprogramm 

TOMBOLA Sehr viele und sehr schöne Gewinne 

Bekannte grosse Jazz-Kapelle 
Reichhalt. fein, koscher. Buffet 

Preise: Vorverkauf Fr. 4.-; Abendkasse Fr. 5.-; Res. Plätze Fr. 8.- 
Vorverkaufsstellen : Garbarsky (Paradeplatz), Winitzky (Kap- 
pelergasse), Horn, \Bahnhofstrasse) 


Advokaturbureau 

Dr.jur.HermannWitzthum 

Rechtsanwalt, Zürich 

Pämistr. 6 (Bellevue) Tel. 44.276 


Einbürgerungen - Nachlaßverträge - Ge¬ 
sellschaftsgründungen, Inkassi, Verwaltungen, 
Vertretung vor allen Zivil- und Strafgerichten. 


Fiditeabalsam 

für 

Toilette und Bad 


Dieses vorzügliche Präparat enthält 

50 an Coniferenölen und wird im 

Chem. Laboratorium v. Dr. E. Wegmann 

Zürich 4, Bäckerstraße 175, hergestellt. 
Preis der kleinen Flasche Frs. 2.50 
„ ,. grossen „ „ 4.50 


per Kilo 


18. 


GoncLitorei Ehrbar- 

vormals Engler 

St. Grallen 

Grosses Assortiment in feinsten Desserts 
Spez. Florentiner 
Praline, ff. Ananas Cakes 


Engelgasse S - 


Sind Sie diese junge, temperamentvolle 

und intelligente Dame, mit fein¬ 
fühlendem Charakter, musikalisch, aus gutem ostjiidi- 
schen Hause, etwas vermögend, und vielleicht auch noch 

blond, dann Sind Sie 

die Lebenskameradin , die ich mir 
erträume. Schreiben Sie mir bitte, jedoch nicht anonym 
und mit Photobeilage. - Ich bin eine sympathische Er¬ 
scheinung von 28 Jahren, charaktervoll, in guter Position 
und bin Zürcher Bürger. Ich erwarte nur seriöse Zuschrif¬ 
ten unter Chiffre M L 7803 an die Exped. der Jüd. Preß - 
zentrale Zürich. Diskretion wird zugesichert u. verlangt. 


| Januar | 

1931 

Teiweis 

5691 

Gottesdienstordmmg: 

1 I.C.Z. 

I K.H.Z 




Eingang 4 45 




9 

Freitag 

20 


Freitag abends 

5 00 

4.45 

10 

Samstag 

21 

mw 

morg 

9.00 





nur 

im Betsaal nachm. 

3.00 

3.30 

11 

Sonntag 

22 





12 

Montag 

23 





13 

Dientdag 

24 





14 

Mittwoch 

25 


Woebentaj: morg. 

7.15 

7.15 

15 

Donnerstag 

26 


abends 

4.45 

4.23 


Sabbat-Ausgang: 


Zürich und 

Baden 

Luzern 



Endingen und 


St. Gallen 

5.38 

15.45 

Lengnau 

5 45 

Genf u. Lausanne 

5.56 

|5.44 

Basel u. Bern 

5.46 

Lugano 

5.44 


FAMILIE WAN ZEIGER 


(Dk Vtrötkntlkhung von Famllkn-Nachrkhkn trfolgt koitanloi.) 

täeboren: Ein Sohn des Herrn Dr. F. Dreyfus, Zürich. Eine Toch¬ 

ter des Herrn Marcel Levy, Mulhouse. 

Bar-Mizwob: Felix, Sohn des Herrn L. Jakubowitsch, im Betsaal 
Kernstraße 60, Zürich. 

Verlobte: Frl. Simone Wert heim er, Montreux, mit Herrn Ulisse 
Wegrowe, d'Aix les Bai ns. Frl. Yvonne Levaiilant, 
Yverdon, mit Herrn Fernand Levi, Paris. 

Vermählte: Herr Oscar Grün, Zürich, mit Frl. Louise-Marion Mandl» 
Gaya. 

Silberee Hochzeit: Herr u. Frau M. L Schärf-Wiesel, Zürich. 

Gestorben: Herr Samuel Llvy, 70 Jahre alt, in Bern. 


r 


Oscar Srün 
£ouise-JCCarion Srün 

geb. jMandl 
Vermählte 

Zürich, im Januar 1931 




J 


ADOLF KRAMER 

Bahnhoftitrime 38 

Blumenspenden für ganz Europa und Amerika 

werden zuverlässig vermittelt. 


if S 




ii P 1 


C H 


Das Spezialhaus 
für 

feine Uhren 
Juwelen und 
Silberwaren 

Eigene Werkstätten 
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Erholung und 
Sport 

bietet Ihnen diesen 


Winter in 


Engelberg 

Pen&ion Rei&ler - Telephon 1>4 
zu ermässigten Preisen. Eröffnet 
20. Dezember 


r 


-'i 

In allen 


Schul - u . Srziehungs- 
angelegenheitcn ihres 


Jiindes 

beratet Sie kostenlos 
und unverbindlich 


3)r. S . 9). Steinberg 

Dir. d. Institut Minerva Zeh. 

_ j 


TOD 

prima junge 
Brat- nnd Fettgänse 
ä Fr. 3.50 per kg. 

6 . Lichtenstein, Lugano 

Postfach 122 



Sie sagt Dir alles, was Du 
von Deinem Nächsten wis¬ 
sen mußt. Graphologische 
Gutachten durch: 

Paul Altheer, Zürich 

Brieffach Fraumüster 



Vortragsvereinigung der jüdischen Frauenvereine Zürichs 


Vortrags-Abend 

Donnerstag, 15. Jan., abds. punkt 8.15 Uhr im Hotel Baur en Ville 

„Aus einer jüdischen Kindheit“ 

Plauderei von Frau Rabbiner Dr. Schlesinger aus St. Gallen 
Gemütliches Beisammensein 



Vögeli & Söhne, Zürich 3 
Mechanische Schreinerei 

Friesenbergstr./Haldenstr. - Tel. S. 4205 

Besteingerichtete und leistungsfähige Firma 




Photo-und Kino- 

Apparate 

sowie alles Zubehör finden Sie in 
reicher Auswahl u. in allen Preis¬ 
lagen bei 

^Zutciuf 

vorm. Kienast & Cie. 

Zürich Stahnhofülr. 61 
Entwickeln, Kopieren, Vergrößern 



Koch- und Salatöi 

ist gesund, vitaminhaltig, leicht 
verdaulich. 

Verlangen Sie plombierte Original- 
abfüllungen. 


^euesHTLodell 

einfache Umschalfung 


Geringes 

Gewicht 



rP 


lache s 
ormat 


die Königin der 
Kleinschreibmaschinen 


Daheim und im Büro leistet die kleine 
Erika vorzüglche Dienste. Ob Hand¬ 
werker, Kaufmann, Gelehrter oder 
Student, wer sie schreibt, ist bvgeis- 
tert- Preis Fr. 375.— auf Abzahlung, 
bei bar 50 o- Verlangen Sie ausführli¬ 
chen Graiisprospekt v. Generalvertreter 

W. Häusler-Zepf, Olten 
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S. 20. Nr. b29 


Jüdische Presszentrale 


9. Januar 1931 


Crowe&Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Straßburg, Mül¬ 
hausen, Mailand, Rom, Genua, Cotno und Turin 

•mpfehl.stcfa *nr Uebernthme aller Io Ihr Fach elnschi. Aaftri»t 


r 




GRAND CAFE ODEON 

FflMILIEN-CflFli - BILLflRDSflflL - KÜNSTLER-BflR 

TflOLICH KONZERT von 4—6 und 8—11 Uhr 
Eigene Conditorei 


-\ 


SPRÜNGLI 

Paradeplatz Gegründet 1836 

Chocolats Lindt and Chocolats Sprüngli 

TEE Bestellungsgeschäft TEE 


Xausanne 


Buffet de la Gare C F. F. 

Ändr£ Ogex 

Xe ifiende.9 roux lies hoinnu s d’nfSuires! 


Sicrnensfr. 94 , TE*I. 56.038 — Filiale fEtnsfcadhslr. 45, TTrl, 4T.506 

Empfiehl! sith 3 xxr .Snferfigung mm 
gediegenen 3BIumen= xmh ^3flanjxm= 
J^rrangemenfs bpi hilligsier 30eredh= 
nnrtg, fra pigpnp fföxxliuren. 

C. Kätner. 


Tapetenhaus 


E. Giger - Zürich 1 


liefert vorteilhaft 


Bleicherweg — Stockerstrasse 46 
Telephon Uto 60.25 


Muster unverbindlich. 


Tapeten - Wandstoffe - Vorhänge 
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fecuritas 

Schweizerische 
Bewachungsgesellschaft A.-G. 

Generaldirektion in Bern 




uttZf*/, 


[usc$ 


Filialen in: 


Zürich, Bern, Luzern, Basel, St. Gallen, Rorschach, Herisau, 
Interlaken, Baden, Biel, Lausanne, Montreux, Vevey, Yverdon, 
Genf, Davos, St. Moritz, Thun, Burgdorf, Langenthal, Schaff¬ 
hausen Neuhausen, Grenchen, St.Imier, Aarau, Solothurn, Lugano, 
Chiasso, Locarno, Bellinzona, Chur, Arosa, Winterthur, Fribourg 
empfiehlt sich für Bewachungen jeder Art und für jede Zeitdauer. 
Vertreterin der „Neroform“, 

Schweizerische Telephon-Desinfektions-Gesellschuft. 


Sihlstrasse 34 


fL « Tel. Uto 37.50 


Der Herr auf Bestellung 

mit Willy Forst 

Ferner: Der Diktator Italiens, Mussolini, spricht für den Frieden. 


Capitol-sonore 

rue de Rive -GE NfcVE 

Les meilleurs films presentes sur les appareils 
les plus perfectionnes 

„Motiographe“ 


BIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII!l!llllllllllllllllllllllllllllll>!llll!lllllllllllllllllllllllllllllllllllll!llllllllllllllll!llllll!llllllllllilllllllllllllllllllllllllllllH 

Verlangen Sie Tag und Nacht 

Taxameter I 


37.777 


H Bestens empfiehlt sich G. Winterhaider 

g Werdstrasse 128 g 

§!D]|lillilllllliiliilllllllil!lllllllllllllllillllllllllllilllllllllllllliilililliillllllilililllllllllillllllli!lllllllllllill!liililllillilllillliillillillJIIIII!ll§ 


G. Lienhard Söhne 

MECHANISCHE SCHREINEREI 
Zürich 2 

Tel. Uto 42.90 — Albisstraße 131 


Kaegi & Egli, Zürich 3 


Telephon Uto 16.90 


Elektro -Installationen 


aller Art 


Stark- und Schwachstrom 


Telephonie 



zum Aufeinanderbauen 
Sehr solid, Seiten wände aus 
Holz. 

5 Grössen von Fr. 3.75 bis 
Fr. 6.— lagernd. 

0. Hartmann & Cie. 

Zürich - Sihlstrasse 59 


Insert ioaspreis: Die viergespaltene Nocpareillezeile 60 Cts. - Buchdruckerei Kopp-Tanner, Zürich. 






































































































